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Zum Frieden bereit , zum Äussersten entschlossen !

Der Zührer : Meine Geduld ist jetzt zu Ende
Adolf Hitler : „ Benesch hat die Entscheidung in seiner Hand ! Frieden oder KriegEr wird entweder dieses Angebot

akzeptieren und den Deutschen jetzt endlich die Freiheit geben , oder wir werden diese Freiheit uns selbst holen !
"

M und Fühler sind eins !
( Von unserem Berliner Schriftleiter W . Ahmus .)

Der Berliner Sportpalast , die alte Kampfstätte der Ber¬
liner Nationalsozialisten , hat schon manche Beifallsstürme er¬
lebt , wenn hier Kampfparolen ausgegeben wurden . Er ist
aber wohl noch nie von dem tosenden und jubelnden Beifall
so erfüllt gewesen , von einem Beifall so zum Erschüttern ge¬
bracht worden , wie gestern , als der Führer mit Herrn Benesch
abrechnete und über die Entschlossenheit der deut¬
schen Politik auch nicht den geringsten Zweifel lieg . Wenn
hier im Sportpalast die Berliner dem Führer zujubelten , so
machten sie sich damit nur zum Dolmetsch der Gefühle
des ganzen deutschen Volkes und zeigten der Welt
erneut , datz Volk und Führer eins sind , datz das ganze
deutsche Volk hinter seinem Führer steht . Nichts ist kenn -
zeichnender für diese große historische Kundgebung , als datz
dieser Abend , den die „ Berliner Börsenzeitung

" mit Recht den
Abend der starken Herzen nennt , ausklang mit dem spontan
angestimmten Lied : „ Der Gott , der Eisen wachsen ließ , der
wollte keine Knechte .

. Auch das Ausland , das mit kaum geringerer Spannung
dieser Führerrede entgegensah als Deutschland selbst , kann den
Sinn dieser Kundgebung nicht mißverstehen . Es kann an der
Entschlossenheit Deutschlands , zu handeln und sich, wenn
es ihm nicht so wird , sein gutes Recht zu holen , nicht zweifeln .
Das Ausland hat aber auch nochmals zur Kenntnis nehmen
müssen — und viele Auslandsblätter unterstreichen auch diese
Tatsache stark — , datz der Führer alles getan hat ,
um den Frieden zu erhalten und zu sichern . In
dieser Hinsicht verdienen nicht nur die Ausführungen des
Führers über die rassischen Grundlagen der deutschen Außen¬
politik und über die bisherigen Beiträge Deutschlands zum
Frieden vollste Beachtung , sondern vor allem wird in den Aus¬
landsblättern die Erklärung des Führers sehr stark heraus -
aehoben , datz die gegenwärtige Forderung die
letzte territoriale Forderung Deutschlands
an Europa darstellt . Wenn weiterhin sich der Führer
bereit erklärte , selbst den noch verbleibenden Teil des jetzigen
tschechischen Staates zu garantieren , wenn der Grundsatz der
Selbstbestimmung durchgeführt , also auch für die polnische und
ungarische Volksgruppe verwirklicht ist , so bedeutet auch das
einen großen Beitrag zum europäischen Frieden
und widerlegt die unsinnigen Lügen gewisser Auslandsblätter ,
daß Deutschland sich die ganze Tschecho -Slowakei eingliedern
wolle . Eine Lüge , deren Unsinnigkeit sich übrigens auch schon
daraus ergibt , datz der Führer schon immer erklärte , Deutsch¬
land wolle und werde keine fremden Völker unterjochen . Das
wird auch von ausländischen Blättern nicht verkannt . So er¬
klärt man in B e l g i e n , datz eine friedliche Lösung nach wie
vor offen sei , dänische Blätter sprechen davon , daß der
Friede noch vier Tage habe usw .

Aus dem Ausland kommen nun aber auch nach wie vor
Meldungen über seltsame militärische Vorbe¬
reitungen . Wir hören , datz Frankreich weitere
Reservisten einzieht , datz es aus der Maginor -
Linie die Zivilbevölkerung abschiebt wir
hören , daß in England zum ersten Male Teile der
Territorial - Armee einberufen werden und datz
die Verteilung von Gasmasken an die Zivil¬
bevölkerung beschleunigt wird . Welches ist der Sinn dieser
Maßnahme ? Will man Herrn Benesch den Rücken stärken ,will man demonstrieren in einem Augenblick , in dem nur das
durchgeführt werden soll , was Paris und London längst als
recht anerkannten und was auch von Herrn Benesch „ schmerz¬

erfüllt "
angenommen wurde ? Denn wenn man das deutsche

Memorandum liest , so ergibt sich für jeden klar und eindeutig ,
daß dieses Memorandum nichts weiter bedeutet als
die Durchführung der Berchtesgadener Be¬
schlüsse . Wenn aber einige Londoner und Pariser Blätter
über die Kürze der Räumungstermine jammern , haben diese
Blätter offenbar übersehen , datz das Sudetenland in
Flammen st e h t , datz Herr Benesch seine Terrorpolitik

I
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Die geschichtliche Rede des Führers .
Der Führer spricht im Berliner Sportpalast in der
historischen Kampfstätte der Nationalsozialistischen Be¬
wegung zum deutschen Volk und zur Welt . ( Weltbild , K .)

gegenüber den Sudetendeutschen fortsetzt , ja steigert . Hier ist
kein Abwarten

, mehr möglich , hier muß gchandelt
werden und hier muß zum ersten Male in seinem Leben Herr
Benesch das halten , was er versprechen hat . Es ist deshalb
auch ganz imsinnig , wenn , einige Londoner Blätter die gestrige
Rede des Führers aufzuspalten versuchen in einen positiven

Eindringliche Warnung Flandins
Die französische Armee

kann nicht an drei Fronten kämpfen .
Paris , ! ? . Sept . ( FM . ) Der . Temvs "

veröffentlicht
eine Zuschrift des ehemaligen Ministervräsidenten F l a n d r n .der die Ainmerhamkeit der Leserschaft auf die K e h r k e i t e
er ues etwaig en militärischen Eingreifens
Frankreichs , n den Konflikt zwischen de » Eudetendeutkchen
und der Tschecho - Slowakei lenken soll . Aus allen möglichen
Kunden , die Flandin vor der Kammer darzulegen be -
abstchtrge , lehne er persönlich jede Interven¬
tion a b . Er wolle . hoffen , dab Frankreich nicht der
vollendeten Tatsache eines Krieges gegenübergektellt werde ,
bevor dre Volksvertreter üch hätten ändern können .

Wenn die Regierung aber vorschlage , datz Frankreich
dem tschecho -slowakischen Staat eine militärische Unterstützung
bringe , so sei klar , dog diese Hilfe nur unter der Bedingung
ingestande » werden könne , dah Frankreich eine äquivalente

militärische Unterstützung durch Anwendung des A r t i l e l s
16 des Genfer Paktes von den anderen llnterzeichner -
ttaaten gewahrt werde — soweit sie noch die Gültigkeit dieses
Paktes , anerkennten und zwar besonders durch das britische
Imperium . Es verstehe üch von selbst , dab die sranzöstsche
Regierung eint allgemeine Mobilmachung nicht anordnen
tonne , solange nicht von England eine gleiche Maßnahme
ergriffen itt . England müsse in loyaler Form davon unter¬
richtet werden , da « die französische Armee allein
oder mrt Unterstützung eines kleinen Kon¬
tingentes nicht die Lasten von Operationen
zu Ende ., auf dre , verschiedenen Fronten
iragen könne . . Jedermann wisse , dah die französischen
^ ahrgauge 1914 bis 1919 . die zuerst eingezogen werden
wurden , mrt den wahren der Eeburtenunterschüsse zusammen -
fiele » . Die französische Rasse würde üch selbst als
S,egerin > ch werlich von den gewaltigen
Menschenverlusten wieder erhole « , die eine
Jnfanterieschlacht mit üch dringen würde .

Aufruf an die Wiesbadener Bevölkerung .

Schluß mit Benesch !

Heute 20 .30 Uhr Protestkundgebung auf dem

Dernschen Gelände .

Wiesbaden demonstriert geschlossen gegen das Terror -
und Mörderregime Beneschs . Die Wucht dieser
Demonstration wird beweisen , daß Wiesbaden Mann für
Mann und Frau für Frau hinter seinem Führer Adolf
Hitler steht .

Deshalb heraus !

Niemand fehlt !

Bekundet eure Treue zum Führer durch rettlosesEr »
scheinen auf dem Dernschen Gelände .

Es spricht Reichsredner Staebe , Frankfurt a . M .

Seil Hitler !

ger . Stawinoga , Kreisleiter .

Betriebsführer Groß - Wiesbadens !

Gebt euren Gefolgschaftsmitgliedern heute Dienstag

um 18 Uhr frei , damit Re rechtzeitig zu den von ihren

Formationen befohlenen Antrittszeiten antretea können .

und einen negativen Teil . Diese gestrige Rede und die ganze
Kundgebung hat bewiesen , daß Deutschland unendlich viel für
den Frieden getan hat und auch heute zu tun gewillt ist , daß
aber auch hier Grenzen gezogen sind durch das unab¬
dingbare Recht Deutschlands . Wir können mit der Durch¬
setzung dieses Rechtes , mit der Befreiung unserer geknechteten ,
sudetendeutschen Brüder nicht mehr warten . „ Wir sind
entschlossen , Herr Benesch mag wählen !"

Der Wortlaut der Führer - Rede .

Die Rede des Führers und Reichskanzlers im
Sportpalast hat folgenden Wortlaut :

Deutsche ! Volksgenossen und - genossinnen !

Am 20 . Februar habe ich vor den deutschen Reichstags¬
abgeordneten zum ersten Male eine grundsätzliche Forderung
unabdingbarer Art ausgesprochen . Damals hörte mich die
ganze Nation , und sie hat mich verstanden . E i n Staatsmann
hat dieses Verständnis nicht aufgebracht . Er ist beseitigt und
mein Versprechen von damals ist eingelöst ! Zum zweiten
Male sprach ich dann vor dem Reichsparteitag über diese selbe
Forderung . Und wieder hörte diese Forderung die Nation .
Heute trete ich nun vor Sie hin und spreche zum ersten Male
vor demVolkselbst , so wie in unserer großen Kampfzeit ,
und Sie wissen , was das bedeutet ! ( Stürmische
Siegheilrufe .)

Es darf nunmehr für die Welt kein Zweifel mehr übrig
bleiben : Jetzt spricht nicht mehr ein Führer oder ein
Mann , jetzt spricht das deutsche Soll ! ( Tosender

Beifall der Masten . )
Wenn ich jetzt Sprecher dieses deutschen Volkes bin , daun
weiß ich : In dieser Sekunde stimmt Wort für Wort das
ganze Millionenvolk in meine Worte ein ! Bekräftigt sie
und macht sie zu seinem eigenen Schwur ! ( Die Zehn -
tausende jubeln dem Führer stürmisch zu ) . Mögen die
anderen Staatsmänner sich überprüfen , ob das auch bei

ihnen der Fall ist !

Die Frage , die uns in diesen letzten Monaten und
Wochen auf das tiefste bewegt , ist altbekannt : Sie heißt nicht
so sehr : Tschecho - Slowakei , sie heißt : Herr Benesch !
< Pfui -Rufe ) . In diesem Namen vereinigt sich all das , was
Millionen Menschen heute bewegt , was sie verzweifeln läßt ,
oder mit einem fanatischen Entschluß erfüllt .

Das Wesen der deutschen Außenpolitik .
Warum aber konnte diese Frage zu solcher Bedeutung

emporsteigen ? Ich will ihnen , meine Volksgenossen , ganz kurz
noch einmal Wesen und Ziele der deutschen Außen¬
politik wiederholen .

Die deutsche Außenpolitik ist zum Unterschied zu vielen
demokratischen Staaten weltanschaulich festgelegt
und bedingt . Die Weltanschauung dieses neuen Reiches ist
ausgerichtet auf Erhaltung und Daseinsficherung unseres deut¬
schen Volkes . Wir haben kein Interesse , andere Völker zu
unterdrücken . Wir wollen nach unserer Faston selig wer¬
den ; die anderen sollen es nach der ihren ! Diese in unserer
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Die deutsche Friedensliebe ist durch Tatsachen erhärtet !

Der opferreiche Weg der Verständigung

Ungeheurer Eindruck in London ,

sich etwa do
langen oder

von Prag zuge -
immer noch

Sie alle erinnern sich » och , wie man nnserem Soll

erst die Waffen stahl nnd wie man das dann

waffenlose Volk später mißhandelte ! Sie kennen das

furchtbare Schicksal , das uns anderthalb Jahrzehnte lang

getrofsen und verfolgt hat . Und Sie wissen : Wenn

Deutschland heute trotzdem wieder groß , frei und stark ge¬
worden ist , dann hat es dies ausschliehlich seiner

eigenen Kraft zu verdanken ! Die Umwelt hat
nichts dazu beigetragen .

Sie hat in diesem Fall versucht , uns zu erpressen und zu
unterdrücken , solange es ging , bis endlich aus dem deut -

® en Volke selbst die Kraft erwuchs , dieses unwürdige
lsein zu beenden und wieder den Weg zu gehen , der

einer freien und großen Nation würdig ist . ( Die Menge
bereitet dem Führer eine begeisterte Ovation . )

denen keines das andere beseitigen kann . Ein Staat von 33
Millionen Menschen wird immer nach einem Zugang zum
Meere st reben . Es mutzte daher ein Weg der Verständi¬
gung gefunden werden . ( Diese Worte des Führers finden
ein stürmisches Echo bei den Zehntanfenden .)

Er ist gefunden worden und wird immer weiter ausge¬
baut . Das Entscheidende ist , dah die beiden Staats -

sührungen und olle vernünftigen und einsichtigen
Menschen in beiden Völkern und Ländern den festen
Willen haben , das Verhältnis immer mehr zn
bessern . Es war eine wirkliche Friedens¬
tat , die mehr wert ist als das ganze Geschwätz im Genfer

Das deutsch - polnische Abkommen .

Das schwierigste Problem , das ich vorfand , war das
deutsch - polnische Verhältnis . Es bestand die Ge¬
fahr , dah die Vorstellung einer „ Erbfeindschaft

" von unserem
wie auch vom polnischen Volke Besitz ergreifen würde . Dem
wollte ich vorbeugen . Ich rveih genau , dass es mir nicht ge¬
lungen wäre , wenn damals Polen eine demokratische Ver -
fassüng gehabt hätte . Denn diese Demokratien , die von Frie¬
densphrasen triefen , sind die blutgierigsten Kriegshetzer . In
Polen herrschte nun keine Demokratie , sondern e i n M a n n !
Mit ihm gelang es in knapp einem Jahr ein Übereinkommen
zu erzielen , das zunächst auf die Dauer von zehn Jahren
grundsätzlich die Gefahr eines Zusammenstotzes beseitigte .
Wir alle sind überzeugt , datz dieses Abkommen eine dauernde
Befriedung mit sich bringen wird . Wir sehen ein , datz hier
zwei Völker sind , di « nebeneinander leben müssen und von

Das führende Organ , die „ Times "
, nennt die Führer¬

rede eine „ ziemlich offensive Erklärung
"

zu der
zugegebenermahen völlig berechtigten Frage , nämlich dem
Recht der Sudetendeutschen mit dem Reich vereinigt zu wer¬
den . Im Rahmen ihrer weiteren Ausführungen betont das
Blatt , dah die erste Frage im tschechisch -deutschen Problem
gelöst sei . Die beiden Völker , Tschechen und Deutsche sollten
getrennt und die deutsche Bevölkerung mit dem Reiche ver¬
eint werden . Die Meinungsverschiedenheit , die zwischen
England und Frankreich auf der einen und Deutschland auf
der anderen Seite bestehe , sei eine Meinungsverschiedenheit
über die Methode .

Die „ Times "
begrüßt im übrigen , dah die British

Legion in den Abstimmungsgebieten die Ordnung auf¬
recht erhalten wolle .

Der „ Daily Telegraph
" meint u . a . . dah die Tür zu

Verhandlungen noch nicht unwiderruflich
verriegelt sei . Die Welt habe noch eine Atempause .

Die „ Daily Mail " meint , dah die Aussichten sich durch
die Rede des Führers nicht verschlechtert hätten . Denn der
Führer habe zwar seine Bedingungen an Prag widerholt ,
aber auch dem deutschen Wunsche nach Frieden Ausdruck ge¬
geben . Das Blatt erklärt , das man die Atemvause letzt
dazu benutzen müsse , um die Rede des Führers gründlich zu
studieren .

Obwohl wir nun heute aus eigener Kraft wieder frei und

stark geworden sind , bewegt uns doch kein Hatz gegen
andere Nationen . Wir wollen nichts nachtragen . Was

auch war ; wir wissen : Die Völker sind nicht dafür verantwort¬
lich ) u machen , sondern nur ein kleiner gewissenloser
Klüngel internationaler Profit - und Geschäftemacher , die
nicht davor zurückschrecken , wenn notwendig , ganze Völker für
ihre gemeinen Jnteresien zugrunde gehen zu lasten . Wir

hegen deshalb keinen Hatz gegen die Völker um uns und haben
das auch bewiesen . Die deutsche Friedensliebe ist
durch Tatsachen erhärtet : Kaum hatten wir die Wiederher¬
stellung der deutschen Gleichberechtigung begonnen , da schlug
ich als sichtbarstes Zeichen des Verzichts auf „ Revanche

" der
anderen Welt eine Reihe von Abkommen vor , die in der
Lime einer Begrenzung der Rüstungen lagen .

Blätter veröffentlichen sie in Riesenausmachung und beschäf¬
tigen sich in ausführlichen Kommentaren mit ihrem Inhalt .
Dabei muh man allerdings die Feststellung machen , dah die
selbstverständliche Forderung des Führers nach einer raschen
und tatsächlichen Durchführung der bereits vor
standenen Abtretung des Sudetenlandes v.— . .
wenig Verständnis findet . Vielmehr haben die
Zeitungen alle möglichen Einwände zu machen , ohne dabei
aber in der Lage zu sein , ihre entgegengesetzte Anschauung
irgendwie vernünftig zu begründen . Nebenbei taucht immer
noch die falsche Hoffnung auf . dah Deutschland1

ch noch auf weitere Verband -
Kompromisse einlassen könnte .

Idee , auch in Genf . ( Gellendes Pfeifkonzert .) „ Genf ist be¬
reits in einem Zustand der Auflösung Alle , die sich Italien

widersetzen , müssen so enden .
" Die Worte , mit denen er da¬

mals aüftrat , haben , wie das die letzten 20 Jahre in der Ge¬

schichte zeigen , auch nicht den geringsten Bestand .

Was nun die weitere Entwicklung betrifft , so kann sie auf

folgender Linie ablaufen : Es gibt noch einige Tage Zeit ,
um die friedliche Lösung zu finden . Bricht aber ein Kon¬

flikt aus , so wird er zunächst lokalisiert . Ich glaube
immer noch , datz sich Europa nicht selbst mit Feuer und

Schwert überzieht , um in diesem Feuer umzukommen ,
lediglich um das faule Ei von Prag zu kochen .
Kommt es aber dazu , datz der Konflikt uns direkt angeht ,
dann werden wir kein Zögern kennen oder zu -

lassen .
Es ist zwecklos , datz die Diplomaten sich noch werter

darum bemühen , Versailles zu retten . Das in Ver¬

sailles mit einer pyramidalen Unkenntnis von Geographie
und Geschichte konstruiert « Europa , eben dieses Versailles
liegt in den letzten Zügen . Sein Schicksal wird sich in den

nächsten Wochen entscheiden , und in eben diesen
Wochen kann das neue Europa erstehen , das

Europa der Gerechtigkeit für alle und der Versöhnung
zwischen den Völkern . Wir Schwarzhemden des Liktoren -

bündrls sind für dieses neue Europa .

Lang anhaltende stürmische Beifallskundgebungen feier¬
ten auchdiese Rede Mussolinis .

Der Duce sprach in Verona .

Verona , 26 . Sept . Zum Abschluss seiner Desichtigungs -

reise durch Venetien hat M u s s o l i n i am Montagvormittaa
vor einer faschistischen Großkundgebung unter Aufmarsch
sämtlicher Organisationen der Provinz Venetien noch einmal

zu seinem Volk und zur ganzen Welt zum Problem der
Stund « gesprochen .

Der Duce führte u . a . aus : Unsere Gegner , diejenigen ,
auf die ich in meiner Rede vor den Schwarzhemden in
Belluno anspielte , unsere G e g n e r , die unter dem Zeichen
der Freimaurerei , von Hammer und Sichel
stehen , unsere Gegner haben in den letzten Tagen törichte
Hoffnungen gehegt .

Die Entwicklung der Ereignisse , die in diesen Tagen er¬
neut die Menschheit in Atem halt , erlaubt uns heute , die
Situation klarzu definieren . Man mutz die An¬

strengungen . die der britische Premierminister unternommen

hat , um eine friedliche Lösung der Probleme der Stunde zu
ermöglichen , anerkennen und würdigen . Die gleiche grosse
Würdigung verdient die bisher von Deutschland bewiesene
Langmut . Das Memorandum weicht nicht von den in Lon¬
don vereinbarten Linien ab .

Der Präsident der Tschecho - Slowakischen Republik war
einer der Hartnäckigsten , die die Auflösung der Habsburger
Monarchie betrieben . Damals sprach er von einer böhmischen
Nation , und seine Zeitschrift erschien unter dem Namen

^ Tschecho -Slowakische Nation "
. Er warb überall für seine

Pressekommentare zur Führer - Rede

immer noch wenig verständnisvoll .

Loudon , 27 . Sept . ( Funkmeldung .) Die große Rede des
Führers im Sportpalast hat mit ihrer klaren , eindeu¬
tigen Sprache in der gesamten englischen Öffentlichkeit
einen ungeheuer starken Eindruck hinterlassen .
Weitesten Kreisen des englischen Volkes hat die mit
schonungsloser Offenheit durchgeführte Abrech¬
nung mit dem Terrorsystem des Herrn B e n e s ch die Augen
geöffnet und man erkennt allmählich , daß hier ein Problem
vorliegt , das rasch und endgültig gelöst werden muß .

Auch in der englischen Presse hat wohl noch keine
Führerrede ein ähnlich starkes Interesse gefunden . Die

linie liegenden Gebiete , Beseitigung wenigstens der schwersten
Artillerie , Beseitigung schwerster Tanks . Auch das wurde ab¬

gelehnt . Es war alles umsonst !

Eine Aufrüstung , wie sie die Welt

noch nicht sah .

Nachdem ich so zwei Jahre lang der Welt Angebot um

Angebot gemacht hatte , nur Ablehnung und immer wieder

Ablehnung erfuhr , gab ich den Befehl , die deutsche Wehr¬
macht auf den Stand zu bringen , der zu erreichen über¬

haupt möglich wäre , und jetzt kann ich es offen gestehen :
Wir haben dann allerdings eine Aufrüstung vollzogen , wie

sie die Welt noch nicht gesehen hat . ( Ein orkanartiger ,
nicht endenwollender Beifall braust dem Führer entgegen .)

Ich habe Wasfenlosigkeit angeboten , solange es ging .
Nachdem man das aber ablehnte , habe ich dann allerdings
keinen halben Entschluß mehr gefaßt . Ich bin National¬

sozialist und alter deutscher Frontsoldat ! ( Begeisterung
und stürmische Heilrufe branden durch den Sportpalast . )
Wenn sie die Welt ohne Waffen nicht wollen , gut : dann

deutsches Volk trage auch du jetzt deine Waffe . ( Ein

rasender Beifallssturm bricht bei diesen Worten los . )

Ich habe in diese « fünf Jahren tatsächlich ausgerüstet . Ich
habe Milliarden dafür verwendet . Das muß das deutsche
Volk jetzt wissen . ( Wieder erschüttern minutenlang die

brausenden Heilrufe der Massen die weite Halle .)

Ich habe dafür gesorgt , datz ein neues Heer mit den
modern st en Waffen ausgerüstet wurde , die es gibt . Ich
habe meinem Freund Göring den Befehl gegeben : Sckaffen Sie
mir jetzt eine Luftwaffe , die Deutschland vor jedem denk¬
baren Angriff schützt . ( Kaum kann der Führer diesen Satz
beenden , so brausen Jubel , Beifall und Zustimmung empor ) .

So haben wir eine Wehrmacht aufgebaut , auf die heute
das deutsche Volk stolz sein kann , und die die Welt

respektieren wird , wenn sie jemals in Erscheinung tritt .
( Jeder dieser Sätze finbet in der Masse einen mächtigen
Widerhall .) Wir haben uns die beste Luftabwehr und die

beste Tankabwehr geschossen , die cs aus der Erde gibt .
( Wieder bricht der Beifallssturm minutenlang los .)

Es ist in diesen fünf Jahren nun Tag und Nacht ge¬
arbeitet worden . Auf einem einzigen Gebiet ist es mir

gelungen , eine Verständigung herbeizuführen . Ich werde

daraus noch zu sprechen kommen . Trotzdem aber habe ich die
Gedanken der Rüstungsbeschränkung und Abrüstungspolitik
weiter verfolgt . Ich habe in diesen Jahren wirklich eine
praktische Friedenspolitik betrieben . Ich bin an alle scheinbar
unmöglichen Probleme herangegangen mit dem festen Willen ,
sie friedlich zu lösen , selbst auf bie Gefahr mehr oder weniger
schwerer deutscher Verzichte hin . Ich bin selbst Frontsoldat und
weiß , wie schwer der Krieg ist . Ich wollte ihn dem
deutschen Volke ersparen . Ich habe daher Problem
um Problem angefaßt mit dem festen Vorsatz , alles zu ver¬
suchen , um eine friedliche Lösung zu ermöglichen .

Wasfenlosigkeit vergeblich angeboten .

Mein erster Vorschlag war : Deutschland verlangt
unter allen Umständen die Gleichberechtigung , ist aber bereit ,
aus jede weitere Wehr und Waffe zu verzichten , wenn die
anderen Völker dasselbe tun , also allgemeine Abrüstung , wenn
notwendig , bis zum letzten Maschinengewehr . Dieser Vorschlag
wurde nicht einmal zum Anlatz einer Diskussion genommen .

Ich machte einen zweiten Vorschlag : Deutschland
ist bereit , seine Armee auf 200 000 Mann zu begrenzen , unter
der Voraussetzung , datz auch die anderen Staaten auf den

gleichen Stand abrüsten . Auch das wurde abgelehnt .

Ich machte noch einen Vorschlag : Deutschland ist
bereit , wenn es die anderen wollen , auf alle schweren Waffen ,
auf die sogenannten Angriffswaffen zu verzichten , auf Tanks ,
auf Bombenflugzeuge , ja wenn notwendig überhaupt auf Flug -

S :, auf schwere und schwerste Artillerie . Man hat das
er abgelehnt . Ich ging weiter und schlug nun für alle

europäischen Staaten eine internationale Regelung mit einem
300 000 - Mann -Heer vor . Auch dieser Vorschlag wurde abge¬
lehnt .

Ich brachte noch weitere Vorschläge : Beschränkung der
Luftflotten , Beseitigung des Bombenabwurfes , absolute Be¬

seitigung des Eistgaskrieges , Sicherung der nicht in der Kampf -

Völkerbundspalast . ( Wieder brandet minutenlanger
Beifall zum Führer empor .)

Garantien für alle Anrainer .

Ich habe in dieser Zeit nun versucht , auch mit den

anderen Nationen allmählich gute und dauerhefte Ver -

Mtnisse herbeizuführen .

Wir haben Garantien gegeben für die

Staaten im Westen und allen unseren Au¬

ra i n e r n die Unversehrtheit ihres Gebietes von Deutsch¬
land aus zugesichert . Das ist keine Phrase . Es ist das unser

heiliger Wille . Wir haben gar kein Interesse daran , den

Frieden zu brechen .
Dies « deutschen Angebote stiessen auch auf wachsendes

Verständnis .
Allmählich lösen sich immer mehr Volker von jener

wahnsinnigen Genf « r Verb lendung , die — rch möchte

sagen — nicht einer Politik der Friedensverpflichtung , son¬
dern einer Politik der Kriegsverpflichtung
dient Sie lösen sich und beginnen , die Probleme nüchtern

zu sehen , sie sind verständigungsbereit und ftiedenswillig .

England die Hand geboten .

Ich bin weiter gegangen und habe England die

Hand geboten !
'

Ich habe freiwillig darauf verzichtet ,
jemals wieder in eine Flottenkonkurrenz einzutreten , um dem

britischen Reich das Gefühl der Sicherheit zu geben . Ich habe
das nicht etwa getan , weil ich nicht mehr würde bauen kön¬

nen — darüber soll man sich keiner Täuschung hingeben — ,
sondern ausschliesslich aus dem Grund , um zwischen den bei¬

den Völkern einen dauerhaften Frieden zu sichern . Freilich
eines ist hier Voraussetzung : Es geht nicht an , datz der eine

Teil sagt : „ Ich will nie wieder Krieg führen , und zu diesem

Zwecke biete ich dir eine freiwillige Begrenzung meuter

Waffen auf 35 v . H . an “ — , der andere Teil aber erklärt :

„ Wenn es mir patzt , werde ich von Zeit zu Zmt schon wieder

Krieg führen .
“ Das geht nicht ! ( Lebhafte Pfui -Rufe . )

Ei « solches Abkomme « ist nur da « « moralisch berechtigt ,

wenn beide Völker sich in die Hand versprechen , nie¬

mals wieder miteinander Krieg führen

zu wollen . ( Begeisterter Beifall bekräftigt dies «

Worte des Führers .) Deutschland hat diesen Wille « !

Wirallewollenhosfen , daßimenglische »

Volk diejenigen die Überhand bekommen ,

die des gleiche » Willens find ! ( Tosende Bei¬

fallsstürme brausen durch die weite Halle des Sport¬

palastes .)

Wir wollen nichts von Frankreich .

Ich bin weiter gegangen . Ich habe Frankreich sofort

nach der Rückgabe des Saargebietes an Deutsch¬
land , die durch eine Abstimmung entschieden wurde , erklärt ,
datz es nun überhaupt keine Differenzen mehr

zwischen uns gebe . Ich sagte , datz die elsass - loth¬

ringische Frage für uns nicht mehr existiert . Es

ist ein Grenzgebiet . Das Volk dieses Landes ist eigentlich in

den letzten Jahrzehnten niemals um feine eigene Meinung

gefragt worden . Wir haben die Empfindung , datz die Be¬

wohner dieser Provinz am glücklichsten sind , wenn um sie nicht
wieder gekämpft wird . Wir alle wollen keinen

Krieg mit Frankreich . Wir wollen nichts von

Frankreich ! Garnichts ! ( Bei diesen Worten be¬

reiteten die Zehntausend « dem Führer eine minutenlange

stürmische Ovation . )

Und als das Saargebiet dank der loyalen Auslegung
der Verträge durch Frankreich — das mutz ich hier be¬

stätigen — ins Reich zurückgekehrt war , habe ich feierlich

versichert : Nunmehr sind alle territorialen Differenzen

zwischen Frankreich und Deutschland beseitigt . Ich sehe

heute überhaupt keine Differenzen mehr zwischen uns . Es

sind Mei große Völker , die beide arbeiten und leben wollen .
Und sie werden bann am besten lebe « , wenn sie

zusammenarbeiten ! ( Noch stärker wiederholt sich

Weltanschauung rassisch bedingte Auffassung führt zu einer

Begrenzung unserer Aussenpolitik , b . h . , unsere außen¬
politischen Ziele sinb keine unbeschränkten , sie sind nicht vom

Zufall bestimmt , sondern festgelegt
' in dem Entschluss , allein

dem deutschen Volk zu dienen , es auf dieser Welt

zu erhalten und sein Dasein zu sichern .

Wie ist nun heute die Lage ? Sie wissen , daß man einst
unter dem Motto „ Selbstbestimmungsrecht der
Völker " auch das deutsche Volk mit einem Glauben an

überstaatliche Hilfe erfüllte und es damit auf die An¬
wendung seiner eigenen Kraft bis zum allerletzten ver¬
zichten ließ . Sie wissen , daß dieses Vertrauen von da¬
mals auf das schmählichst « hintergangen
wurde ! Das Ergebnis war der Vertrag von Versailles !
Sie alle kenne « die furchtbare « Folge « dieses Vertrages !

Deutliche Worte Mussolinis .

,Rei « europäischer Konflikt , nur um das faule Ei von Prag zu kochen ! " — „ Zwecklose Diplomatenmühe um das sterbende

Versailles ."
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Die letzte territoriale Forderung in Europa

«w 7 wenn Frankreich über 40 Jahre hindurch sei
Anspruch auf die wenigen Millionen Franzosen in Els
Lothringen nie aufgegeben hat , dann hatten wir bei G

emen

Die Geschichte des tschechoslowakischen Problems

Volle Zustimmung in Sofia

Lage nicht verschärft

Die Morgenpresse spricht der Führer -Rede ihre
einstimmige Billigung aus . Den größten Eindruck
hat hier die Feststellung hinterlassen , daß Deutschland nach Be¬
reinigung der sudetendeutschen Frage keine weiteren
Forderungen mehr in Europa zu st eilen habe .
Die Blätter geben diese Stelle in Schlagzeilen wider und
werte » sie als den demonstrativen Beweis für den Willen zum
Frieden und der europäischen Zusammenarbeit des national¬
sozialistischen Deutschlands . „ Pragmußsichentscheiden ,
entweder für Krieg oder Frieden "

, schreiben die Blätter .
Nachdem das Reich seine Karten offen auf den Tisch gelegt
habe , läge es nun an Prag , die Entscheidung über Krieg und
Frieden zu fällen .

Havas würdigt die Bedeutung
der Führer - Rede .

Paris , 27 . Sept . ( FM .) In einer Auslassung der
Savas - Agentur über die Rede Adolf Hitlers heißt es , die
Rede des Reichskanzlers habe die gegenwärtige Spannung
nicht verschärft . Das sei der erste Eindruck , der am
Montagabend m diplomatischen französischen Kreisen mitge¬
teilt wurde . Man müsse zunächst feststellen , daß der Führer
die Forderungen seines Memorandums poII und
Sanz aufrecht erhalten habe . Er habe erklärt , daß dieses
Dokument die „ absolut einzig mögliche Lösung " des sudeten¬
deutschen Problems sei , und er habe bestätigt , dah Deutsch -
land . wenn die Prager Regierung am 1 . Oktober dieses
Gebiet Deutschland nicht überlassen habe , es mit Gewalt
nehmen werde . Deutschland lehne zwar jedes weitere Zu -
gestandnis ab , doch könne man gleichzeitig die Versicherung
des Führers verzeichnen , da « der Anschluß der sudetendeutschen
Gebiete an das Reich „ die letzte gebietsmäßige Forderung

Mein großer Freund : Benito Mussolini .
"

Anwruch auf die wenigen Millionen Franzosen in Elsab -
Lothrmgm , nie aufgegeben hat , dann hatten wir bei Gott
und der Welt ein Recht , unseren Anspruch auf diese 10 Mil¬
lionen Deutsche aufrecht zu erhalten . ( Der bei diesen Worten
schlagartig „ aufs neue einsetzende Beifallssturm zeigt , wie
sehr der Führer den Massen aus der Seele gesprochen hat . )

Meine Volksgenossen ! Es gibt eine Grenze , an der
öte Rachgiebigkeit aufhören muh , weil

sonst zur verderblichen Schwäche würde .
Ich Batte kein Recht , vor der deutschen Geschichte zu be¬
stehe » , wen » ich die 10 Millionen einfach gleichmütig
vrewgeben wollte . Ich hätte dann auch kein moralisches
Recht , der Führer dieses Volkes zu fein . Ich habe genug

Tal der Slowaken , der Polen , Ungarn und Ukrainer . Sprecher
bin ich natürlich nur für das Schicksal meiner Deutschen .
( Jubelnd , in tosender Begeisterung bricht die Menge in
minutenlange Heilrufe aus . )

Als Herr Benesch damals diesen Staat zusammen¬
log , da versprach er feierlich , ihn nach Schweizer System in
Kantone einzuteilen , denn es waren unter den demokra¬
tischen Staatsmännern einige , die doch Eewissenbisse empfan¬
den . Wir wissen alle , wie Herr Benesch dieses Kantonal -
sgstem gelöst bat . Er begann ein Terroregime !
Schon damals versuchten die Deutschen , gegen diese willkür¬
liche Vergewaltigung zu protestieren . Sie wurden zusammen¬
geschossen ( stürmische Pfuirufe ) und seitdem setzte nun ein
Ausrottungskrieg ein . In diesen Jahren der „ friedlichen "

Entwicklung der Tschecho - Slowakei muhten nahezu 600 000
Deutsche die Tschecho - Slowakei verlassen . Dies geschah aus
einem sehr einfachen Grunde . Sie hätten sonst verhungern
müssen ! Die gesamte Entwicklung seit dem Jahre 1918 bis
1938 zeigt eines klar : Herr Benesch war entschlossen , das
Deutschtum langsam auszurotten . ( Immer
stürmischer werden die Pfuirufe der Zehntausende .) Und er
bat dies auch bis zu einem gewissen Grade erreicht . ( Die
Pfuirufe dauern minutenlang .) Er hat unzählige Menschen
in tiefstes Unglück gestürzt . Er hat es fertig gebracht , Mil¬
lionen Menschen scheu und ängstlich zu machen . Unter der
fortwährenden Anwendung seines Terrors ist es ihm ge¬
lungen . diese Millionen mundtot zu machen , und in derselben
Zeit entstand dann auch Klarheit über die „ internationalen "

Aufgaben dieses Staates .

. Die Geschichte dieses Problems : 1918 wurde unter
dem Motto . „ Selbstbestimmungsrecht der Völker " Mittel -
eiir ^ pa zerrissen und von einigen wahnwitzigen sogenannten
Staatsmännern neu gestaltet . Ohne Rücksicht auf die Her -

Volker , auf ihr nationales Wollen , auf die wirt -
schaftlichen Notwendigkeiten hat man damals Mitteleuropa
atomisiert und willkürlich sogenannte neue Staaten gebildet .
Minutenlang gellen die Pfuirufe durch den Sportpalast )
Diesem Vorgang verdankt die Tschecho - SIo -
? aker ihre Existenz ( Die Entrüstung der ZebntaulLN -
den entladt sich tn neuen stürmischen Entrustungsrufen . )

' n, .
*

.begann , mit einer einzige » Lüge .
Der Vater dreier damalige » Luge bieh Benesch . ( Wieder
gellen dre Pfuirufe minutenlang .) Dieser Herr Benesch
trat damals »n Versailles auf und versicherte zunächst ,
dah es eine tschecho - slowakische Nation gebe . ( Mit Lachen
quittierte der Sportpalast diese Behauptung .! Er
muhte dreie Luge erfinden , um der dürftigen Zahl seiner
eigenen Volksgenossen einen etwas gröheren und damit
berechtigteren Umfang zn geben . Und die in geographi¬
schen und volklrchen Hinsichten stets nicht sehr ausreichend
bewanderten ..angelsächsischen Staatsmänner haben es da¬
mals nicht für notwendig befunden , diese Behauptungen
des . Herrn Benesch nachzuprüfen . Denn sonst hatten sie
gleich fettstellen können , dah es eine tschecho - slowakische
Ratro « nicht gibt , sondern nur Tschechen und Slowake »
und dah die Slowake » von den Tscheche « nichts wissen
wollen , sondern . . . ( die . Schlußworte dieses Satzes
gehen tn tosenden Beifallsdemonstrationen der Zehn¬

tausenden verloren . )
So haben nun diese Tschechen zuletzt durch Herrn Benesch

die Slowakei annektiert . Da dieser Staat nicht lebensfähig
schien , nahm man kurzerhand dreieinhalb Mil¬
lionen Deutsche entgegen ihrem Selbstbestimmungsrecht
und ihrem Selbstbestimmungswillen . ( Pfuirufe .) Da auch
das nicht genügte , muhte noch über 1 M i l l i o n Ma¬
gyaren hinzukommen , dann Karvatho - Russen und
endlich noch mehrere hunderttausend Polen .

Sprecher bin ich für meine Deutschen !
Das . ist dieser Staat , der sich später dann Tschecho -

Slowaker nannte — entgegen dem SelbstbMimmungsrecht
der Volker , entgegen dem klaren Wunsch und Willen der ver¬
gewaltigten Nationen . Wenn ich hier zu Ihnen spreche , dann
empfinde ich selbstverständlich das Schicksal aller
dieser Unterdrückten . Ich empfinde mit dem Schick -

„ Matzvolle , klar umgrenzte Forderungen .
"

Sofia , 27 . Sept . ( Funkmeldung .) Ganz Bulgarien stand
gestern im Banne der historifche » Führer -Rede , der man hier
mit einer nicht mehr zu übersteigernde » Span¬
nung entgegengeblickt hatte . Die Rede hat wegen ihrer
mahvolle » und klar umgrenzte » Forderungen
eine fühlbare Erleichterung hervorgerufen und die volle
Zustimmung der bulgarischen Öffentlichkeit gesunde » .
„ Die Rede hat wegen ihrer ebenso eindringlichen , wie ein¬
deutige » Darlegung des deutschen Standpunktes die politische
Lage wesentlich vereinfacht , und schon deshalb mühte die Welt
die Ausführungen des Führers der deutschen Ration positiv
werten "

, so erklärten politische Persönlichkeiten dem Bericht¬
erstatter .

. Zwei Probleme waren übrig geblieben . Hier muhte ich
einen Vorbehalt machen . lOMillionenDeutschebe -
fanden sich außerhalb der Reichsgrenze in
zwei grohen geschloffenen Siedlungsgebieten : Deutsche , die
tont Reich als ihre Heimat zuruckwollten ! ( Stürmischer
Verfall bestätigte diese Worte . ) Diese Zahl von 10 Millio¬
nen stellt keine . Kleinigkeit dar . Es handelt sich um
reVL11 e 1 JerIV ? Znbl , die Frankreich als
Einwohner besitzt .

darstelle , die Deutiwland in Europa geltend machen werde "
.

Hitler habe den von Chamberlain angestellten Bemühungen
Anerkennung gezollt , und Frankreich gegenüber
babe er . die friedlichen Erklärungen , die in
einer Nürnberger Rede enthalten waren , noch unten

1 ®
i.eno u

.nt ! etne Versicherungen bezüglich
Elsah - L o t h r , ngen erneuert . Wenn man andererseits
vermerke , dan der deutsche Kanzler keine neuen Forderungen
vomebracht habe , und wenn man seine Versicherung ver -

Eine einzige Großmacht sehen wir in Europa und einen
Mann an der Spitze , die Verständnis besitzen für die Notlage
unseres Volkes . Cs ist , ich darf er wohl aussprechen , mein

großer Freund : Benito Mussolini . ( Sir . donnernder

Beifallssturm bricht los , wie ihn selbst diese historische Der -

sammlungsstätte selten erlebte .)

W a s e r in dieser Zeit getan hat , und die Haltung , die

das italienische Volk einnimmt , werden wir nicht

vergesse » ! Und wen » einmal die Stunde einer

gleichen Rot für Italien kommt , dann werde ich vor
dem dentfchen Volke stehen und es auffor -

der Beifall , die Worte des Führers lösen abermals minuten¬
lange Kundgebungen aus . )

Unser Verhalten zu Italien .

Nach diesem einmaligen und unwiderruflichen Verzicht
habe ich mich einem weiteren Problem zugewandt , das
leichter , zu lösen war als andere , weil hier die gemeinsame
weltanschauliche Basis die Voraussetzung für ein leichteres
gegenseitiges Verstehen bildet : Dem Verhältnis
Deutschlands zu Italien . Gewiß , die Lösung dieses
Problems ist nur zu einem Teil mein Verdienst , zum anderen
Teil ist es das Verdienst des seltenen großen Mannes , den
das italienische Volk das Glück hat , als seinen Führer be¬
sitzen zu können . ( Ein orkanartiger Beifall unterstreicht
diesen Satz des Führers .)

Dttses Verhältnis hat die Sphäre einer rein wirtkchaft -
" wen oder politischen Zweckmäßigkeit längst verlassen
und ist über Verträge und Bündniffe hinweg zu einem
wirklichen Karlen Herzensbund geworden .
IToiende Begeisterungskundgebungen schlagen dem Füh -

Eingangspforte für den Bolschewismus .

Man machte nun gar kein Hehl mehr daraus , daß dieser
Staats dazu bestimmt war , wenn notwendig , gegen
Deutschland eingesetzt zu werden . Ein französischer
Luftfahrtmmister , vierte Cot , hat diesen Wunsch ganz
nüchtern ausgesprochen : „ Den Staat brauchen wir "

, sagte
er , „ weil von diesem Staat aus die deutsche Wirtschaft ,
die deutsche Industrie am leichtesten mit Bomben zu
zerstören sind . " Und dieses Staates bedient
sich nun der Bolschewismus als seine Ein¬
gangspforte . Richt wir haben die Berührung mit
dem Bolschewismus gesucht , sondern der Bolschewismus
benutzt diesen Staat , nm einen Kanal nach Mittel¬

europa zu besitzen .

Eine schamlose Zumutung .

Nun setzt bas Schamlose ein . Dieser Staat , der nur eine
Minderheit als Regierung besitzt , zwingt die Nationalitäten ,
eine Politik mitzu

'
machen , di « sie eines Tages dazu ver¬

pflichtet , auf die eigenen Brüder zu schießen . ( Wieder er¬
tönen anhaltende Pfuirufe . ) Herr Benesch verlangt vom
Deutschen : „ Wenn ich gegen Deutschland Krieg führe , hast
du gegen die Deutschen zu schießen . Und wenn du
das nicht willst , bist du ein Staatsoerräter , dann lasse ich
dich selbst erschießen .

" Und dasselbe fordert er auch vom
Ungarn , vom Polen . Er fordert vom Slowaken , daß er für
Ziele eintritt , die dem slowakischen Volk gänzlich gleichgültig
sind . Denn das slowakische Volk will Frieden haben und
keine Abenteuer . ( Jeder der Sätze des Führers findet brau¬
senden Widerhall bei den Zehntausenden .) Herr Benesch
aber bringt es fertig , diese Menschen entweder zu L a n d e s -
nerrätern oder zu Volksverrätern zu machen .
Entweder sie verraten ihr Volk , sind Bereit , gegen ihre Volks¬
genossen zu schießen , oder Herr Benesch sagt : „ Ihr seid
Landesverräter und ihr werdet dafür von mir erschossen .

"

Gibt es eine größere Schamlosigkeit , als fremde Menschen
zu zwinge » , unter Umstände » gegen ihre eigenen Volks¬
genossen schieße » zu müssen , nur weil ein verderbliches ,
schlechtes und verbrecherisches Staatsregime das so ver¬
langt ? Ich kann hier versichern : Als wir Österreich
besetzt hatten , war mein erster Befehl , kein Tscheche
braucht , ja darf im deutschen Heere Dienst tun . Ich habe

ihn nicht vor einen Gewissenskonflikt gestellt .

Beneschs Vernichtungs - Feldzug gegen
das Deutschtum .

Wer sich aber Herrn Benesch widersetzt , der wird vor
allem auch wirtschaftlich tot gemacht . Diese Tatsache können
die demokratischen Weltapostel nicht weglügen . In diesem
Staat des Herrn Benesch sind die Folgen für die Nationali¬
täten grauenhaft gewesen . Ich spreche nur für die Deutschen .
Sie haben die größte Sterblichkeit aller deutschen Volks¬

stämme , ihre Kinderarmut ist die größte , ihre Ärbeitslosig -
keit die furchtbarste . Wie lange soll so etwas andauern ?
20 »Jahre lang ( Pfuirufe ) haben die Deutschen in der Tschecho¬
slowakei und hat das deutsche Volk im Reiche dem zusehen
müssen , nicht weil es das jemals hinnahm , sondern weil es
einfach ohnmächtig war und sich in der Welt der Demo¬
kratie nicht helfen konnte vor diesen Peinigern . ( Tosende
Pfuirufe .) Ja , wenn irgendwo ein Landesverräter nur ein »

gesperrt wirb , wenn ein Mann , der meinetwegen von der
Kanzel herunterschimpft , in Sicherheit genommen wird —
dann gibt es Aufregung in England , und Empörung in
Amerika . Wenn aber Hunderttausende von Menschen v « r -
trieben werden , wenn Zehntausende ins Gefängnis kommen
und Tausende niedergemetzelt werden , dann rührt das
diese Patentweltdemokraten nicht im ge¬
ringsten . ( Die tosenden Pfuirufe erneuern sich .) Wir
haben in diesen Jahren vieles gelernt . Wir empfinden
tiefe Verachtung für sie . ZWieder machen sich die
Empörung und der Abscheu der Menge in minutenlangen
Pfuirufen Luft .)

zeichne , daß nur . zwei Männer , nämlich Benesch
'
uniTer selbst ,einander gegenuberstanden , so gelange man zu der Schluß¬

folgerung dag der Führer sich bemüht habe , den Streitfall
auf das Reich und die Tschecho -Slowakei zu beschränken und
der außenpolitischen . Doktrin des Nationalsozialismus ent -

Zu lokalisieren , der sich in An¬
betracht des Widerstandes der Prager Regierung , die Ee -
famthelt der Forderungen des deutschen Memorandums zu
enullen , ergeben konnte . Unter diesen Umständen könne
man sagen , da » die Rede die gegenwärtige inter¬
nationale Lage nicht verschärft habe .

rer entgegen , lange Zeit vermag er nicht fortzufahre » ,
denn immer wieder erneuert sich der Beifall . ) Es hat sich
Bier ei « e Achse gebildet , die durch zwei Völker dar -
geftelt wird , die sich Beide weltanschaulich und politisch
meiner engen unlösbaren Freundschaft
se f un d en Baben . ( Eine Welle tosender Begeisterung
begleitet die Worte des Führers . ) Auch Bier Babe ich
einen endgültigen und einmaligen Schritt vollzogen —
tut Bewußtsein der Verantwortung vor meinen Volks¬
genossen . Ich Babe ein Problem aus der Welt ge¬
schafft . das . für uns von jetzt ab überBaupt nicht
mehr e $ t ft i e r t . So bitter dies für den einzelnen
fein mag : über allem siebt Bei uns letzten Endes doch
das Geiamtmtereffe unseres Volkes . Dieses Interesse
aber Beut : in a rieden atBeiten ju können !
( aeöet dieser Satze findet ein nachhaltiges Echo Bei den
Zehntausenden , die fast pausenlos dem Führer zuiubeln . )
Diese ganze Arbeit für de » Friede » , meine Volksge¬
nosse » . ist nicht eine leere Phrase , sonder » dieses Werk
wird erhärtet durch Tatsachen , die kein
Lu gen maul beseitige » kan « ! ( Abermals
brauste Minute » Ovation auf Ovation dem Führer

entgegen . )

dern , die gleiche Haltung einzunehmen .

( Eine Kundgebung ungeheurer Begeisterung schlägt dem

Führer entgegen , die sich in immer brausenderen Heil¬
rufen entlädt . ) Auch dann werden nicht zwei Staaten

sich verteidigen , sondern ein Block .

Beneschs Antwort : Niederschietzen ,

verhaften , einkerkern .

„Ich habe am 20 . Februar dieses Jahres im Reichstage
erklärt , daß im Leben der 10 Millionen Deutschen außerhalb
unserer Grenzen eine Änderung eintreten muß . Herr Benesch
hat es nun auch anders gemacht . Er setzte mit einer noch
radikaleren Unterdrückung ein . Es begann ein noch
größerer Terror . Es begann die Zeit von Auflösungen ,
von Verboten , Konfiskationen und so weiter . Dies ging so
fort , bis endlich der 21 . Mai kam . Und Sie können es nicht
bestreiten , meine Volksgenossen , daß wir eine wirklich Bei¬
spiellose Geduld an den Tag gelegt haben . ( Stürmische Zu¬
stimmung der Massen . ) Dieser 21 . Mai war unerträglich .
Ich habe auf dem Reichsparteitag seine Geschichte dargestellt .
In der Tschecho - Slowakei sollte endlich eine Wahl stattfinden ,
die nicht mehr hinauszuschieben war . Da erfand Herr Benesch
ein Mittel , um die Deutschen Bort einzuschüchtern : Die
militärische Besetzung der Gebiete . ( Entrüstungs¬
schreie der Massen .) Diese militärische Besetzung will er auch
jetzt weiter aufrechterhalten , in der Hoffnung , daß es keiner
wägen wird , gegen ihn aufzutreten , solange seine Schergen
im Lande sind . Es war jene freche Lüge des 21 . Mai , daß
Deutschland mobil gemacht hätte , die nun herhalten mußte ,
um die tschechische Mobilmachung zu bemänteln , zu be¬
schönigen und zu motivieren . Was dann kam , wissen Sie :

Eine infame internationale Welthetze .
Deutschland hatte nicht einen Mann einberufen . Es dachte
überhaupt nicht daran , dieses Problem militärisch zu lösen .
Ich hatte immer noch die Hoffnung , die Tschechen würden in
letzter Minute einsehen , daß diese Tyrannei nicht länger auf¬
rechtzuerhalten wäre . Aber Herr Benesch stand auf dem
Standpunkt , daß man sich mit Deutschland gedeckt durch
Frankreich und durch England alles erlauben könne ! Es
kann ihm ja nichts passieren . ( Stürmische Pfuirufe .) Und
vor allem : Hinter ihm steht , wenn alle Stricke reißen ,
Sowjetrußland . ( Erneute stürmische Pfuirufe .)

So war die Antwort dieses Mannes dann erst recht :
Ried erschießen , verhaften , einkerkern , für
alle jene , die ihm irgendwie nicht paffen . So kam bann
meine Forderung in Nürnberg . Diese Forderung war ganz
klar : Ich habe es dort zum ersten Male ausgesprochen , daß
jetzt das Selbstbestimmimgsrecht für diese 3V - Millionen
endlich — fast 20 Jahre nach den Erklärnnngen des Prä¬
sidenten Wilson — in Kraft treten muß . Und wieder hat
HerrBenesch seine Antwort gegeben : neue Tote , neue
Emgekerkerte , neue Verhaftungen ! Die Deutschen mußten

zu fliehen beginnen .
Und bann kam England . Ich habe Herrn Chamber¬

lain gegenüber heutig erklärt , was wir jetzt als einzige

Opfer des Verzichts auf mich genommen . Hier war
die Grenze , über die ich nicht hinweg

konnte .
Wie richtig das wahr , ist durch die Abstimmung in Öster¬

reich , bewiesen worden . Damals wurde ein glühendes Be¬
kenntnis abgelegt , wie die andere Welt sich das sicher nicht er¬
hofft hatte . Allein wir haben es ja erlebt : für Demokratien
ist eine Volksabstimmung in dem Augenblick überflüssig oder
sogar verderblich , in dem sie nicht zu dem Resultat führt ,
das sie sich selbst erhoffen . ( Brausende Zustim¬
mung .) Trotzdem wurde dieses Problem gelöst zum Glück
des ganzen großen deutschen Volkes .

Und nun steht vor uns das letzte Problem , das gelöst
werden muß und gelöst werden wird . ( Der Sport¬
palast erzittert unter dem Beifallssturm , den diese Er¬
klärung des Führers auslöst . ) Es ift die letzte
territoriale Forderung , die ich Europa
zu stellen habe , aber es ist die For¬
derung , von der ich nicht abgehe
und die ich , fo Gott will , erfüllen werde .
( Atemlos find die Zuhörer den Worten des Führers
gefolgt , jetzt bricht wie eine Sturmflut die Begeiste¬

rung los . )
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Möglichkeit einer Lösung ansehen . Es ist die natürlichste , die
es überhaupt gibt . Ich weih , dah alle Nationalitäten nicht
mehr bei diesem Herrn Benesch bleiben wollen . "( Stürmisch
stimmen die Massen zu ) , allein ich bin in erster Linie Sprecher
» er Deutschen und für diese Deutschen habe ich nun geredet
und versichert , daß ich nicht mehr gewillt bin taten¬
los und ruhig z u z u s e h e n , wie dieser Wahnsinnige in

Prag glaubt , 3 ' / - Millionen Menschen einfach mihhandeln zu
können . ( Wieder lösen die Worte des Führers minutenlange
stürmische Zustimmung aus .

Und ick habe keinen Zweifel darüber gelassen , bog nun¬
mehr die dcuis -be Geduld endlich doch ein Ende hat . Ich

habe keinen Zweifel darüber gelassen , dah es zwar eine
Eigenart unserer deutschen Mentalität ist , lange und immer
wieder geduldig etwas hinzunehmen , bog ober einmal ber

Augenblick kommt , in bem damit Schlug ist !

Ein Beifallssturm läßt den Sportpalast bei dieser Er¬

klärung des Führers erdröhnen .) Und nun haben endlich
England und Frankreich an die Tschecho -Slowakei die

einzig mögliche Forderung gerichtet : das deusche
Gebiet freizugeben und an das Reich abzutreten . ( Der
Beifall verdoppelt sich , die stürmische Zustimmung der

Zehntausende hindert den Führer minutenlang am
Weitersprechen .)

Der Punkt , wo das Spiel aufhört !

Heute sind wir genau im Bilde über die Unterhaltungen ,
die damals Herr Benesch geführt hat . Angesichts der Er¬

klärung Englands und Frankreichs , sich nicht mehr für die
Tschecho - Slowakei einzusetzen , wenn nicht endlich das Schicksal
dieser Völker anders gestaltet würde und die Gebiete frei¬
gegeben würden , fand Herr Benesch einen Ausweg . Er gab
an , dah diese Gebiete abgetreten werden mästen . Das war
seine Erklärung ! Aber was tat er ? Nicht das Gebiet
trat er ab , sondern die Deutschen treibt et jetzt aus ! ( Stür¬
mische Pfuirufe . ) Und das ist jetzt der Punkt , an dem das
Spiel aufhört ! ( Wieder braust der Beifall dröhnend
empor . )

Herr Benesch hatte kaum ausgesprochen , da begann seine
militärische Unterjochung — nur noch verschärft —

aufs neue . Wir sehen die grauenhaften Ziffern : an einem
Tage 10 000 Flüchtlinge , am nächsten 20 000 , einen Tag später
schon 37 000 , wieder zwei Tage später 41000 , dann 62 0Ö0 , dann
78 000 , jetzt sind es 90 000 , 107 000 , 137 000 und heute 214 000 .
( Stürmische , immer wieder sich wiederholende Pfuirufe ) .

Ganze Landstriche werden entvölkert , Ortschaften werden
niedergebrannt , mit Granaten und Gas versucht man die

Deutschen anszuräuschern . ( Stürmische Pfuirufe ) . Benesch
aber sitzt in Prag und ist überzeugt : „ Mir kann nichts
passieren , am Ende stehen hinter mir England und Frank¬
reich ." Und nun , meine Volksgenossen , glaube ich , da

'
g

der Zeitpunkt gekommen ist , an dem nun
Fraktur geredet werden muh . ( Eine Woge
überschäumender Begeisterung begleitet diese Feststellung

des Führers . )
Wenn jemand 20 Jahre lang eine solche Schande , eine

solche Schmach und so ein Unglüj erduldet , wie wir es getan
haben , dann kann man wirklich nicht bestreiten , dah er friedens¬
liebend ist . Wenn jemand diese Geduld besitzt , wie wir sie
an den Tag gelegt haben , kann man wirklich nicht sagen , dah er
kriegslüstern sei . Denn schließlich hat Benesch 7 Millionen

Tschechen , hier aber steht ein Volk von über
7 5 Millionen . ( Wieder braust der Beifall durch die
breite Halle . )

Das Memorandum , der letzte und endgültige deutsche Vorschlag .

Ich habe nunmehr ein Memorandum mit einem letzten
und endgültigen deutschen Vorschlag der
britischen Regierung zur Verfügung gestellt . Dieses
Memorandum enthält nichts anderes als
die Realisierung dessen , was Herr Benesch
bereits versprochen hat . Der Inhalt dieses Vor¬
schlages ist sehr einfach : Jenes Gebiet , das dem Volke
nach deutsch ist und seinem Willen nach zu Deutschland
will , kommt zu Deutschland ( bonncrnb unterbricht der
Beifall der Massen den Führer für lange Zeit ) , und zwar
nicht erjt dann , wenn es Herrn Benesch gelungen sein
wird , vielleicht ein oder zwei Millionen Deutsche ans -
getrieben zu lmben , sondern jetzt , und zwar

sofort !

( Jeder dieser Sätze wird von der Merme mit ungeheurer Be¬
geisterung ausgenommen . Siegheil - Ruse und Svrechchöre
mischen sich in den Beisall : Wir danken unserem Führer , ertönt
es minutenlang . ) Ich habe hier jene Grenze gewählt , die aus
Grund des seit Jahrzehnten vorhandenen Materials über die
Volks - und Sprachausteilung in der Tschecho - Slowakei . g e -
recht ist . Trotzdem aber bin ich gerechter als Herr Benesch
und will nicht die Macht , die wir beützem ausnützen . Ich habe
daher von vornherein fejtgelegt : Dieses Gebiet wird unter die
deutsche Oberhoheit gestellt , weil es im wesentlichen von
Deutschen besiedelt ist , die endgültige Grenz -
iiehung jedoch überlasse ich dann dem Votum
der dokt besindlichen Volksgenossen selbst !
Ich habe also feitgelegt , dah in diesem Gebiet dann eine A b -
t i m m u n g stattsinden soll . Und damit niemand sagen tarnt ,
’s könnte nicht gerecht zugehen , habe ich das Statut der
saara Hst immun « als Grundlage für diese Ab -
timmung gewählt . (Brausender Beifall .^

Entgegenkommen bis zur Grenze
des Möglichen .

Ich bin nun bereit und war bereit , meinetwegen im
ganzen Gebiet abstimmen zu lassen . Allein dagegen wandten
sich Herr Benesch und seine Freunde . Sie wollten nur in
einzelnen Teilen abstimmen lassen . Gut . ich habe
hier nachgegeben . Ich war sogar einverstanden , die Abitim -
mung durch internationale Kontrollkommis¬
sionen überprüfen zu lassen .

Ich ging noch weiter und stimmte zu . die Grenz¬
ziehung einer deutsch - tschechischen Kom¬
mission zu überlassen . Herr Chamberlain meinte ,
ob es nicht eine internationale Kommission sein
könnte . Ich war auch dazu bereit . Ich wollte sogar während
dieser Abstimmungszeit die Truppen wieder zurückziehen , und
ich habe mich heute bereiterklärt , für diese Zeit die bri¬
tische Legion einzuladen , die mir das Angebot
machte , in diese Gebiete zu gehen und dort die
Ruhe und Ordnung ausrechtzu erb alte n ( Wieder
bekräftigt stärkster Beifall der Massen die Worte des Führers . )
Und ich war fernerhin bereit , die endgültige Grenze durch eine
internationale Kommission festsetzen zu lassen und alle Moda¬

litäten einer Kommission zu übergeben , die sich aus Deutschen
und Tschechen zusammensetzt .

Der Inhalt dieses Memorandums ist nichts anderes als
die praktische Ausführung dessen , was Herr
Benesch bereits versprochen hat , und zwar
unter größten internationalen Garantien .

Herrn Beneschs „ neue Lage
"

.

Herr Benesch sagt nun , dieses Memorandum fei eine
„ neue Lage " . Und worin besteht in Wirklichkeit die
„ neue Lage " ? Sie besteht darin , dah das , was
Herr Benesch versprochen hat , dieses Mal
ausnahmsweise auch gehalten werden soll !
( Stürmische ^ langanhaltender Beifall bekräftigt die
Worte des Führers . ) Das ist die „ neue Lage " für Herrn
Benesch . ( Lachen . ) Was hat der Mann in seinem Leben
nicht alles versprochen ! Und nichts hat er gehalten !
( Psui - Rufe . ) Jetzt soll zum ersten Male von ihm etwas

gehalten werden .
Herr Benesch sagt : Wir können aus dem Gebiet nicht
zurück . Herr Benesch hat also die tibergabe dieses Gebietes
so verstanden , dah es dem Deutschen Reich als
R e ch t s t i t e l gutgeschrieben , aber von den Tschechen
vergewaltigt wird . ( Zurufe . ) Das ist jetzt vorbei !
( Brausend bricht wieder der Beifall los und zeigt , wie

sehr der Führer den Massen aus der Seele spricht . )
Ich habe jetzt verlangt , dah nun nach 20 Jahren
Herr Benesch endlich zur Wahrheit ge -
zwungen wird . Er wird am 1 . Oktober uns dieses
Gebiet übergeben müssen . ( Abermals brandet

» » ' donnernd der Beifall zum Führer empor . )

s ' Prag hofft auf Sowjetrußland .

Herr Benesch setzt seine Hoffnungen nun auf die
Welt !, und er und seine Diplomaten machen kein Hehl dar¬
aus . Sie erklären : .Es ist unsere Hoffnung , dah
Chamberlain gestürzt wird , dah Daladier be¬
seitigt wird , dah überall Umstürze kommen . Sie setzen
ihre Hoffnung auf Sowjetruhland . Er glaubt dann noch
immer , sich der Erfüllung seiner Verpflichtungen entziehen zu
können .

Und da kann ich jetzt nur eines sagen : Nun treten
zwei Männer gegeneinander auf : Dort ist
Herr Benesch ! Und hier stehe ich ! ( Die Zehntausende
springen von ihren Plätzen auf und bereiten dem Führer
eine grohartige Kundgebung .) Wir sind zwei Menschen
verschiedener Art . Als Herr Benesch sich in dem
« rohen Völkerring en in der Welt herum¬
drückte , da habe ich als anständiger deutscher
Soldat meine Pflicht erfüllt . ( Stürmische
Heilrufe schallen zum Führer empor . ) Und heute stehe ich
nun diesem Mann gegenüber als der Soldat meines
Volkes . (Ein Jubel ohne gleichen folgt diesen Worten des
Führers , unaufhörlich danken ihm die Massen mit stür¬

mischen Heilrusen . )

empor ) das mag die Welt wissen , marschiert jetzt

ein Volk , und zwar ein anderes als das vom Jahre

1918 ! ( Seher dieser Sätze findet einen immer lauter und

anhaltend werdenden Widerhall bei den begeisterten

Massen . ) Wenn es damals einem wandernden Scholaren

gelang , in unser Volk das Gift demokratischer Phrase »

hineinznträuseln — das Volk von heute ist

nicht mehr das Volk von damals ! Solche

Phrasen wirken ans uns wie Wespenstiche , mir sind

dagegen jetzt gefeit . ( Beifall . )

In dieser Stunde wird sich das g a « z e d e « t s che V o l k

mit mir verbinden !

Es wird meinen Wille » als seinen Willen

empsinden , genau so wie ich seine Zukunft und fern

Schicksal als den Auftraggeber meines Handelns ansehe !

Und wir wollen diesen gemeinsamen Willen

jetzt so stärken , (bei diesen Worten erhoben sich die

Zuhörer ) , wie wir ihn in der Kampfzeit besahen , in der

Zeit , in der ich als einfacher unbekannter Soldat auszog ,
um ein Reich zu erobern und niemals zweifelte an bem

Erfolg und an dem endgültigen Sieg .

Da hat sich um mich geschlossen eine Schar von tapferen

Männern und tapferen Frauen . Und jie sind mit mir

gegangen .

Und so bitte ich dich mein deutsches Volk : Tritt jetzt

hinter mich , Mann für Mann , Frau um

Frau . ( Der Jubel steigert sich zum Orkan .) Die Massen

springen auf , sie rufen minutenlang dem Führer zu .

In dieser Stunde wollen wir alle einen gemein¬

samen Willen fassen . Er soll stärker sein als jede

Rot und jede Gefahr . Und wenn dieser Wille stärker ist

als Not und Gefahr , dann wird er Not und Gefahr einst

brechen .

Wir sind entschlossen !

Herr Benesch mag jetzt wählen !

Ein unbeschreiblicher Sturm äußerster Begeisterung dankt

dem Führer für das Erlebnis dieser Rede . Immer wieder er¬

stickt das donnernde Heil -Rufen der Zehntausende das Hände¬

klatschen , bis es wieder von neuen Begeisterungsstürmen abge¬

löst wird . Dann bilden sich Sprechchöre , die immer gewaltiger

anschwellen : Führer befiehl — wir folgen — Führer befiehl
— wir folgen . Die Kundgebung endet in unbeschreiblichem
Jubel , dem sich stürmische Huldigungen anschließen , die nie

wieder enden wollen .

Angst vor der Führer - Rede .

Das Mithören in Nordböhmen durch Stromsperre unmöglich

gemacht .

Aussig , 26 . Sept . Die nordböhmischen Elektrizitätswerke
melden aus Tiirmitz , daß Montagabend von 19 .30 b is

21 .30 Uhr die S t r o m l i e s e r u n g unterbrochen

war . Von dieser Mahnahme waren betroffen : bie Bezirke

Warnsdorf , Rumburg , Schluckenau , Böhmisch - Leipa , Kötz¬

schen -Bodenbach , Teplitz - Schönan und einige Teile anderer

sudetendeutscher Bezirke . m . .
Damit war praktisch der Bevölkerung von Nord - und

Nordwestböhmen das Mithören der Führer - Rede

unmöglich gemacht worden , ganz abgesehen von der

Tatsache , dah die meisten Rundsunkempsänger schon vorher

beschlagnahmt wurden .

Moskau störte vergeblich .

Riga , 27 . Sept . ( Funkmeldung .) Die FunkiibertraguNg
der Rede des Führers im Berliner Sportpalast wurde tn

Lettland stark gestört , und zwar offenkundig durch einen

Moskauer Sender . Von sämtlichen deutschen Sendern war

in Riga nicht ein einziger einwandfrei zu hören ; man ver¬

nahm nur ein knatterndes Geräusch . Die Somjetruffen hatten

allerdings vergessen , daßauch ausländische Sender die Rede

übertrugen . Auf diese Weise war in Riga üher Kowno ein

guter Empfang der Rede gegeben .

Erklärungen an Chamberlain . Wieder eine Hetzlüge zusammengebrochen .

Ich habe nur Weniges zu erklären : Ich bin Herrn
Chamberlain dankbar für alle seine Be¬
mühungen . Ich habe ihm versichert , dah das deutsche Volk
nichts anderes will als Frieden . Allein , ich habe ihm auch er¬
klärt , dah ich nicht hinter die Grenzen unserer Geduld zuruck -
gehen kann .

Ich habe ihm weiter versichert und wiederhole es hier ,
dah cs — wenn dieses Problem gelöst ist — für Deutsch¬
land in Europa kein territoriales Problem
mehr gibt !

Und ich habe ihm weiter versichert , dah in dem Augen¬
blick , in dem die Tschecho -Slowakei ihre Probleme löst , bas

heiht , in dem bie Tschechen mit ihren anderen Minder¬

heiten sich auseinandergesetzt haben und zwar friedlich und

nicht durch Unterdrückung , daß ich dann am tschechischen
Staat nicht mehr interessiert bin . Und bas wird ihm
garantiert ! Wir wollen gar keine Tschechen . ( Starter

Beifall .) Allein , ebenso will ich nun vor dem deutschen
Volke erklären , dah in bezug auf bas snbetenbeutsche
Problem meine Gedulb jetzt zn Enbe ist ! ( Mit jubelnder
Begeisterung nehmen die Zehntausende diese Worte des

Führers auf .) Ich habe Herrn Benesch ei » Angebot ge¬
macht , bas nichts anberes ist , als bie Realisierung dessen ,
was er selbst schon zngesichert hat . Er hat jetzt die Ent¬

scheidung in seiner Hand ! Frieden ober Krieg ! ( Mit
einem Schlage bricht wieder der rasende Jubelsturm be¬

dingungsloser Zustimmung zu den Sätzen des Führers bei
de » Massen los . )

Er wirb entweder dieses Angebot akzeptiere » und den

Deutschen jetzt endlich die Freiheit geben , oder wir werden

diese Freiheit uns selbst hole » !

( Kaum kann der Führer diesen Satz beenden . Die Be -

aerung reifet die Menge zu immer neuen Stürmen des
alls hin , die kaum wieder obebben wollen .)

„ Hinter mir marschiert jetzt ein Volk ! "

Das muß bie Welt zur Kenntnis nehmen : In 4yt Jahren

Krieg und in den langen Jahren meines politischen Lebens

hat man mir eines nie vorwerfen können : Ich bin niemals

feige gewesen ! ( Grenzenlos wird der Jubel . Der Sport¬
palast ist ein einziges tosendes Meer der Begeisterung .)

Ich gehe meinem Volk jetzt voran als sein

erster Soldat und hinter mir , ( ununter¬

brochen branden die jubelnden Heil -Rufe zum Führer

Budapest , 26 . Sept . In unterrichteten Kreisen wird mit¬

geteilt , daß die Meldung auswärtiger Blätter unzutreffend ist ,
derzufolge Jugoslawien und Rumänien der

ungarischen Regierung erklärt hätten , daß beide

Staaten auf Grund der Kleinen - Entente -Verträge gegebenen¬

falls der Tschecho -Slowakei zu Hilfe eilen wollten .

„ Hammerschläge auf einen Amboß .

"

Paris von der deutschen Geschlossenheit stärkstens beeindruckt .

Paris , 27 . Sept . ( FM .) Die Rede des Führers wird
von sämtlichen Blättern sehr ausführlich und teilweise wört¬
lich widergegeben . Sie ist im Bild der Pariser Presse bas
Hauptereignis des Tages .

Der Autzenvolitiker des dem Quai d '
Orsay nahestehenden

„ Pe t i t Parisien " meint , es wäre übertrieben , zu sagen ,
daß Adolf Hitler eine friedfertige Rede gehalten habe ; es
sei aber auch keine Kriegsrede gewesen . Trotz allem breche
bie Rede des Führers die Brücke nicht ab und schließe nicht
die Tür zu Verhandlungen . Die Anstrengungen zur Er¬
haltung des Friedens würden also fortgesetzt werden . _

Im „ Figar o " schreibt d ' Ormeston , die Rede Adolf
Hitlers enthalte nichts , was die schon gefährliche Lage noch
verschärfen konnte . Hinter den entschiedenen Worten entdecke
man einen bis zum äußersten gespannten zähen Willen , aber
auch eine große Geschicklichkeit und Selbstbeherrschung . Das
Blatt erkennt gerne an , daß man in der Vergangenheit be¬
züglich der Angebote Adolf Hitlers , von denen dieser ge¬
sprochen habe , einsichtiger hätte sein sollen .

Auch der „ Matt n
“ stellt in seiner Eesamtüberncht fest ,

daß die Verhandlungen fortgesetzt werden konnten . Der
Direktor des rechtsstehenden, .. Joui “ schreibt , bie Erklärung
über Elsaß -Lothringen oerbiene Beachtung .

Die bekannt beutschfeindliche „ Evoaue
"

geht an ber
Tatsache bes Selbstbestimmungsrechtes ber Volker unb ber
Prager Zusage , bas subetenbeutsche Gebiet abzutrennen gänz¬
lich vorbei unb behauptet u . a . — obwohl der Führer es
deutlich sagte : Wir wollen keine Tschechen ! — Was solle die
Rede bes Führers anbers bedeuten , als baß er entschlossen
sei , „ mit Gewalt zur kompromißlosen Unterwerfung unb

Vernichtung bes unglücklichen tschecho -slowakischen ( ! ) Volkes

zu kommen , ebenso wie er burch Gewalt bie Unterwerfung

unb Vernichtung bes unglücklichen kleinen österreichischen
Volkes erreicht habe . ( ! !)

Der „ Jour "
veröffentlicht ben vollständigen Wortlaut

ber Führerrebe und legt besonderen Wert auf bie Erklärung
Abolf Hitlers , baß es sich bei ber subetendeutschen Regelung
um die letzte gebietsmäßige Forderung handelt , bie bet
deutsche Reichskanzler in Europa aussprache . Der Augen -

politiker bes Blattes ist ber Ansicht , baß eine Hoffnung aut
Fneben fortbestehe .

Auf bie Führerrebe zurückkommend schreibt der Berline .
Berichterstatter des Blattes , man könne gerechterweise feit
stellen , daß sich in ber Zuhörerschaft kein feindseliger Rin
gegen Frankreich erhoben habe , und daß jebesmal wenn öiiler
erklärt habe , daß es zwischen Frankreich und,Deutschland keine

gebietsmäßigen Fragen mehr gäbe , unb daß Deutschland mit
Frankreich in Frieden leben wolle , seine Worte einen Bei¬
fall hervorgerufen hätten , in dem sich eine Zustimmung zeige ,
über bie man einfach nicht mehr streiten könne . Deutschland
werbe bie Subetengebiete besetzen , um he sich anzueignen . Es
werbe bies auf bie Gefahr eines bewaffneten Konfliktes mit
ber Tschecho - Slowakei unb sogar mit bem Rest ber Welt
machen , wenn es nötig fein sollte . . Hitler wolle kernen Krieg
mit Frankreich unb auch nicht mit Eroßbrntanmen . Wenn
bie Tschecho - Slowakei sich bereit erkläre , bte Subetengebiete
anstandslos auszuliefern , so werde es keinen Krieg geben .
Sonst aber werde Europa in eine neue Katastrophe gestürzt
werden .

„ Ere Nouvelle
" findet , baß bie Stunde gekommen

sei . das französische Parlament um seine Anstcht zu befragen .
Doch dürfe bie französische Kammer weher vor noch gleich¬
zeitig mit dem Unterhaus einberufen werden .
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Die historische Kundgebung

item und un -

Dr . Goebbels : „ Auf Ihr Bo » können Sie sich verlassen !
"

serem nnabdingbarcn Rechtsanspruch abbringen . In
dieser Gesinnung und felsenfesten Überzeugungskraft ist
mit Ihnen das ganze deutsche Bo » einig . Ost haben wir
es in den großen Stunden der Ration gesagt und gelobt .
Jetzt in der Stunde ernstester Entscheidung wiederholen
wir es vor Ihnen aus vollem und starkem Herzen :
Führer befiehl , wir folgen ! Wir grüßen Sie ,
Hitler , Sieg -Heil !

Nicht einen Satz konnte Dr . Goebbels zu Ende sprechen ,
ebne daß er mehrmals von begeisterten Zustimmung - kund -
gebungen unterbrochen worden wäre . Das Gelöbnis , das
in diesen Kundgebungen der Muffen lag , bewies , daß Dr .
Goebbels als Dolmetsch der ganzen Nation zum Führer
gesprochen hatte . In diesem Augenblick gab es wohl niemand
unter den deutschen Menschen , mögen wo immer sie wohnen ,
der nicht in den Worten Dr . Goebbels '

seinen eigenen Willen
und sein eigenes Denken empfunden hätte .

Der Führer spricht .

Als dann Adolf Hitler das Rednerpult betrat , lag atem¬
lose Stille im weiten Raum . Man fühlte den Ernst und die
Wucht dieser Stunde , und man fühlte auch , wie alle diese
vielen Tausende von Menschen zutiefst im Banne dieses
gewaltigen Erlebnisses standen . Als dann der
Führer von seiner zähen Arbeit um die Erstarkung des Reiches

Dr . Goebbels : „ Die deutsche Nation steht wie ein Mann .
"

Während der Führer durch den Mittelgang der Halle
schritt , stimmten die Zehntausende in den feierlichen Schwur¬
gesang ein . Und noch nach dem Schluß der Kundgebung , als
alles ins Freie strömte , und erfüllt war vom ErlÄnis dieser
Stunde , tönte die Melodie noch weiter .

In den Herzen der Menschen aber erklangen immer
wieder die letzten Worte .

Jubelstürme um die Reichskanzlei .

Kaum waren die letzten Worte der Führer - Rede beendet ,
als die in den zahlreichen Gaststätten der Innenstadt während
der Übertragung weilende Menge von allen Seiten zum
Wilhelmsplatz strömte . Dichter und dichter wurden die Reihen
der Männer und Frauen , die hier unter den riesigen Laut¬
sprechern den Worten des Führers gelauscht hatten .

Kurz vor 22 Uhr bog der Wagen des Führers von der
Leipziger Straße in die Wilhelmftraße ein . Brausend « Heil¬
rufe schallten über den Platz ; stürmisch drängten die Massen
nach vorn , wo sie von den absperrenden SA .- und ^ - Männern
nur mit Mühe zurückgehalten werden konnten . Wenige Augen¬
blicke , nachdem der Wagen in das Portal der Reichskanzlei
eingebogen war , erscholl der Ruf „ Wir wollen unseren Führer
sehen

" über den Platz . Immer wieder und wieder bildeten
sich Sprechchöre , die nach dem Führer riefen .

Kurz nach 22 .15 Uhr erschien dann der Führer , von einem
erneuten Jubelsturm umtost , auf dem Balkon der Reichs¬
kanzlei . Nach allen Seiten grüßend , dankte er den Tausenden .

Bald darauf marschierten auch die Fahnen und Standarten
der SA und ff an der Reichskanzlei vorüber . Lange noch
brausten die Heilrufe der Menge über den weiten Platz , um
so dem Führer den Dank abzustatten .

Als dann Reichsminister Dr . Goebbels dieses Gelöbnis
und dieses Treuebekenntnis in Worte formulierte , wurden
diese getragen vom Weiterbrausen der Begeisterung , des
Dankes und des Kampfeswillens , die in dieser Stunde über
den Berliner Sportpalast hinaus das ganze deutsche Volk um
Adolf Hitler einigte .

Diese Worte des Reichsministers Dr . Goebbels , der so für
das ganze Volk sprach , lauteten :

Mein Führer ! Ich mache mich in dieser geschichtlichen
Stunde zum Sprecher des ganze » deutschen Voi . es , wenn ich

feierlich erkläre :
Die deutsche Ration steht wie ei » Mann hinter Ihne » ,

um Ihre Befehle treu , gehorsam und be¬
geistert zu erfüllen . Das deutsche Bo » hat wieder ein
Gefühl für nationale Ehre und Pflicht . Es wird dement¬
sprechend zu handeln wiffen .

Niemals wird sich bei uns rin November 1918 wieder¬
hole » . Wer in der Welt damit rechnet , rechnet falsch . Unser
Bo » wird ^ wean Sie es rufen , hart und entschlossen
zum Ka . ' rife antreten und das Leben und die Ehre
der Nation Jis zum letzten Atemzuge verteidigen .

Das geloben wir Ihne » , so wahr uns Gott Helse !"

Dr . Goebbels schloß mit dem Sieg -Heil auf den Führer
und erklärte die Kundgebung für geschloffen .

Der Führer verläßt den Sportpalast .

Noch einmal brandete der Jubel ungestüm und unendlich
dem Führer entgegen , als er den Sportpalast verließ . Da
sprangen die Menschen auf die Stühle und Bänke , und wie
eine Selbstverständlichkeit erklang plötzlich aus ihrer Mitte
das alte Kampflied auf : ,Her Gott , der Eisen
wachsen ließ , der wollte keine Knechte .

"

und seine Wehrhaftmachung sprach , da löste sich zum
ersten Male diese geradezu unheimliche Spannung in brausen¬
den Kungebungen der Zustimmung und des Dankes .

Das gleiche wiederhokte sich immer wieder während des
großen Rechenschaftsberichtes Adolf Hitlers über
feine konstruktive und entschlossene Friedens¬
politik , die sich seit den Tagen der Machtergreifung nicht ge¬
ändert , sondern immer noch weiter vertieft hat und durch ge¬
waltige Taten bekundet worden ist .

Als der Führer nach der Erörterung der Lösung des öster¬
reichischen Problems davon sprach , daß nunmehr nur noch eine
Frage für das Reich und das Volk ,zu bereinigen sei , brach ein
Beifallssturm aus , in dem der Wille des gesamten Volkes mit
einer unmißverständlichen Deutlichkeit zum Ausdruck kam .
Ungsbändigt loderte dieser leidenschaftliche Wille
auf , sobald der Führer mit seiner Abrechnung mit dem
Tschechentum begann . Jeder Satz in der wichtigen und
weltgeschichtlichen Anklagerede rüttelte dieMenschen
in ihrem tiefsten Innern aus und führte zu Kund¬
gebungen , deren Drastik und Deutlichkeit der Welt wohl klar
genug bewiesen , wie das ganze deutsche Volk denkt und fühlt .
S ch a r f, h a r t und entschlossen klangen die anklagen¬
den Worte dieser endgültigen Mrechnung mit einem unmög¬
lichen Staatsgebilde in den Saal und durch den Rundfunk hin¬
aus zur Nation und in die ganze Welt .

Die warmen Worte , mit denen der Führer Benito
Mussolini und seine treue Haltung in diesen Tagen wür¬
digte , wurden abgelöst von vieltausendstimmigen Rufen „ Duce ,
Duce !"

, in denen der Dank unseres ganzen Volkes und sein
Glaube an die Größe der deutsch - italie¬
nischen Freundschaft zum Ausdruck kamen .

Alle diese leidenschaftlichen Kundgebungen wurden plötz¬
lich abgelöst durch eine tiefe und stille Ergriffen¬
heit in dem Augenblick , als Adolf Hitler in den Schlußsätzen
seiner Rede an sein Volk appellierte . Da stand alles
stumm von den Plätzen auf . Die Arme streckten sich
zum Gelöbnis in die Höhe , und mit Tränen in den
Augen erlebten die Zehntausend « diese Augenblicke einer völ¬
kischen Offenbarung , die in der ereignisreichen Geschichte der
letzten Jahrzehnte nicht ihresgleichen hat .

Diese Ergriffenheit fand erst ihre Auslösung , nachdem der
Führer geendet hatte und ihm minutenlang ein Jubel zu -
brauste .

Immer wieder dankte der Führer nach allen Seiten hin
für dieses Gelöbnis und dieses Treuebekenntnis in dieser in
der deutschen Geschichte denkwürdigen Stunde .

Ans Ihr Volk könne » Sie sich verlasse » ,
genau so , wie dieses Volk sich anf Sie verläßt . Wie ein
Man » steht es geschloffen hinter Ihnen . Keine Be¬
drohung und kein Druck , sie mögen kommen woher auch
immer , können Sie , das wisse» wir , von Ihre
serem unabdingbaren Rechtsanspruch abbrii

Berlin , 26 . Sept . Wie oft schon war der gewaltige Raum
des Berliner Sportpalastes Stätte denkwürdiger Ereignisse im
Kampf um das neue Reich in der Zeit seines Werdens und
Erstarkens . Unvergeßlich sind die Stunden , in denen an dieser
Stelle deutsches Wollen zur Tat wurde und in denen von hier
aus Kraft , Mut und Begeisterung in das ganze Volk aus -
strömten . Aber was sind alle diese Kundgebungen und Ver¬
anstaltungen in der Vergangenheit gegen das einzig¬
artige , aufrüttelnde Erlebnis vom Montag¬
abend .

Wer etwa eine oder zwei Stunden vor dem Beginn der
Kundgebung den Raum betrat , blieb zunächst einmal einen
Augenblick atemlos und gebannt stehen , um das Bild
und die Stimmung , die sich ihm darboten , auf sich wirken zu
lassen . Tausende und aber Tausende füllten die weite Fläche
der Halle , die riesigen Tribünen , die Treppen und Galerien ,
and in dieser Menschenmenge fieberte und glühte es vor
innerer Erregung . Ununterbrochen klangen die alten
K a in p fliehet der Bewegung in stürmischem Rhythmus
non Kraft und Zuversicht . Man kann sich nicht erinnern , sie
je mit solcher Leidenschaft und solcher Inbrunst mit¬
gesungen zu habe » , wie am Abend dieses 26 . September 1938 .

Die Führer der SdP . anwesend .

Ernst und eindrucksvoll war auch der äußere Rahmen , in
dem sich das weltgeschichtliche Ereignis der Botschaft des
Führers an sein Volk und an die Welt abspielte . Mächtige
Pylonen , aus denen der Hoheitsadler seine Schwingen breitete ,bildete neben einem gewaltigen goldumrahmten Hakenkreuz¬
banner den Hintergrund der Ehrentribüne , auf der die M i t -
glreder der Reichsregierung , die Reichsleiter ,und andere führende Persönlichkeiten der Partei sowie die
Generalität Platz genommen hatten .

Links vom Führerpult eine Reihe Männer in schlichtem
Grau der Zivilkleidung : die Führer der Sudeten¬
deutschen Partei .

über der Ehrentribüne ruft ein mächtiges Spruchband das
Gelöbnis in die weit « Halle herab : „ Die Deutschen in der
Tschecho - Slowakei sind weder wehrlos , noch sind sie verlassen .
Das möge man zur Kenntnis nehmen !"

Der Rerchspropagandaleiter der Partei , Reichsminister
Dr . Goebbels , eröffnete dann die geschichtliche Kundgebung
mit folgenden Worten :

„ Die Volkskundgebung vom 26 . September im Ber¬
liner Sportpalast , der alten historischen Kampfstätte der
Rationalfozialiftifchen Bewegung , ist eröffnet .

Mein Führer ! 5 » einer geschichtlichen Stunde , die
Europa in atemloser Spannung hält , sprechen Sie vom
Berliner Sportpalast aus zur deutschen Ration und zur
ganzen Welt . 3 » dieser schicksalsschweren Stunde ist Ihr
Bo » einmütig und geschlossen um sie ver¬
sammelt . Die jubelnde Begeisterung und die harte Ent¬
schlossenheit , mit der Sie hier im Sportpalast empfangen
worden sind , erfüllt in dieser Stunde die ganze deutsche
Ration .

An den Seitenwänden verkiindeten die Worte : „ Ein Volk ,
ein Reich , ein Führer !" und „ Führer , wir folgen dir " de »
unerschütterlichen Willen der ganzen Nation , jenen Willen ,
in dem sich in dieser Stunde das deutsche Volk um seinen
Führer schart .

Die Lieder waren verklungen . Jetzt war nicht mehr die
Zeit zu singen , jetzt war die innere Erregung so groß
geworden , daß kein,Laut mehr aus der Kehle kommen konnte .

Mit den Menschen in der Halle wartete in diesen ent¬
scheidungsvollen Minuten die ganze Nation auf das Kommen
des Führers .

Der Führer kommt .

In diese fiebernde Verhaltenheit und Stille fielen plötz¬
lich die Klänge des Badenweiler Marsches ein . Innerhalb des
Bruchteiles einer Sekunde war alles aufgesprungen , ein
brodelndes , unbeschreibliches Eewoge entstand , und schon
brauste ein einziger Jubelschrei : Der Führer hat die Halle
betreten ! Gefolgt von seinem Stellvertreter , Reichsminister
Rudolf Heß , Reichsminister Dr . Goebbels und Reichs¬
führer ff Himmler schritt er durch dieses gewaltige
Brausen der erregten Stimmen . In fast endloser Reihe
klangen die Siegheil - Rufe auf , als er auf der Ehrentribüne
Platz genommen hatte .

Die Fahnen der Sudetendeutschen Partei .

Dann kam ein ergreifender unvergeßlicher Augenblick .
Zwei Fahnen , in Berlin noch unbekannt , wurden in den Saal
getragen ; die Fahnen der Sudeten deutschen
Partei , für die gerade in diesen Tagen und Wochen so viele
der Besten unserer sudetendeutschen Volksgenossen ihr Leben
geopfert haben . Hinter den Fahnen marschierten in einer
breiten Kolonne Angehörige des sudetendeut¬
sche nFreikorps durch den Mittelgang in die Halle ein .
Schweigend und ergriffen grüßten sie mit der erhobenen
Rechten den Führer . Man merkte es diesen im Kampf er¬
probten jungen Männern an , wie sich in ihrem Innern der
Schrei des Jubels und des Dankes für den Führer förmlich
losreißt . Ihre Fahnen aber wurden auf die Ehrentribüne
gebracht , wo sie inmitten der Standarten und Fahnen der Ber¬
liner SA . und ff einen Ehrenplatz erhielten .
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stunde weit entfernt . Es sei offensichtlich , daß dieser Tat¬
bestand den Nachteil wesentlich ändere , der sich daraus ergebe ,
haß Paris nur 300 Kilometer von der Ostgrenze . Berlin aber
600 Kilometer von der Westgrenze des Landes entfernt sei .
Man müsse Berlin bombardieren können .
Diese Möglichkeit ergebe sich durch die verbündete tschechische
Armee . Man dürfe nicht vergessen , dad . bei der Regelung
der tschecho -slowakischen Angelegenbeit d re „ Sich et bett
Frankreichs

" auf dem Spiele Rebe . Böhmen bebe

für Frankreich in Mitteleuropa im Hinblick aus die Luft¬

waffe den gleichen Wert wie die Insel Malta , für England
im Mittelmeer . Böhmen sei der unerläßliche Stutz¬
punkt für weitreichende Operativnen , zu denen

sich ganz besonders das Flugzeug eigene . Erne freie ver¬
bündete Tkchecho - Slowakei bedeute nicht nur einen anneüm -

baren Unterstützungsfaktor . sondern , auch ein Mittel , um d,e

Wirksamkeit der französischen Streitkräfte zu verzehnfachen .
Wenn die Tschecho - Slowakei sich bereit erkläre , neutralisiert
und seiner wesentlichen Grenzen beraubt zu sein , io werde

der Frieden von heute gerettet . Man verheimliche sich redoch

nicht , dad sich daraus eine ..? üb l b a r e S ch w a ch n n g der

französischenmilitarrschenvotentielle ergebe .

de Kerillis in der Pariser „ Epoque
"

.

Paris , 27 . Sept . ( FM .) In der „ Epoaue " beschäftigt
sich der Bruder des berüchtigten Henry de Kerillis mit
einem kaum zu überbietenden Zynismus mit der Rolle ,
die die Tschecho -Slowakei in den Berechnungen gewisser
kriegshetzerischer deutschfeindlicher Kreise in Frankreich spielt .

Sero « de Kerillis schreibt , viele Franzosen stellten sich
die Frage , oh man sich für die Tschecho - Slowakei schlagen
müsse . Man sollte sich aber lieber fragen , ob Frankreich ein
überzeugendes Interesse daran babe , dad die
Tschecho - Slowakei bestehe und Frankreichs Verbündeter se ».
In diesem Falle würde die französische Antwort unie -

streitbar bejahend sein . Die Tschecho -Slowakei sei
ohne Zweifel in dem französischen Spiel eine „ wunder¬
volle strategikche Karte "

, die mit dem Auftreten der
Luftwaffe einen beträchtlichen Wert gewonnen babe . , Das
böhmische Land mit seinen weiten Ebenen sei ein
wunderbarer Ausgangspunkt für die Luft¬
waffe . Dieser Ausgangspunkt sei 160 Kilometer von
Berlin , also für ein modernes Flugzeug nur eine balbe Flug -

Kriegshetzer am Werk .

,Eiue wundervolle strategische Karte "
. — Zynische Betrachtungen über die Ausgabe der Tschecho - Slowakei . — „ Man

mutz Berlin bombardieren können " !

Unerhörte Provokation

jDieSckuke glänzen, das £ edec itei &t ateick ,

denn & dix putzt und fiflegt

Deutscher Besitz in Brand gesteckt .

Elatz , 26 . Sept . In Hermsdorf bei Braunau haben

Kommunisten einen großen Bauernhof angezündet ,
der einem Sudetendeutschen gehörte . Gendarmerie sperrte den

Brandplatz ab und verhinderte jede Löscharbeit . Der Hof rst
bis auf die Grundmauern niedergebrannt .

Sudetendeutsches Schicksal .

Kummer und Sorge spricht aus dem Gesicht dieser

sudetendeutschen Mutter . Sie mutzte Haus und Hof ver¬

lassen und konnte nur sich und ihr Kind vor dem Wüten

der tschechischen Mordbrenner retten . ( Weltbild , K .)

„
Den Punkt auf das i gesetzt

Klare Zustimmung der polnischen Presse

zur Führer - Rede .

Warschau , 27 . Sept . KM .) Trotz der vielen Nachrichten ,
die auch heute wieder in Warschau über die unterdrückte
polnische Volksgruppe in der Tscheche ! vorliegen ,
steht in der Warschauer Presse die gestrige Rede des
Führers im Vordergrund . Alle Blatter geben sie
aus das ausführlichste wieder . Sie unterstreichen in ihren
Überschriften nachdrücklich , daß Krieg und Frieden tn
den Händen Beneschs liegen . .

Das Militärblatt . .Polska Zbroina
" stellt tn seiner Über¬

schrift fest , dah mit der gestrigen Rede das Ende der
Tschecho - Slowakei des Herrn Benesch ausge -

sprochenwordensei . , c . „ . . . ,
..Gazeta Polska

" schreibt , daß dre Rede eine Reihe
positiver Feststellungen enthalte , die auf die Fried¬
fertigkeit der deutschen Außenpol,trk . bm -

weisen . Gleichzeitig bildeten sie einen Schlag gegen die tntet °

nationalen Kräfte , die bis jetzt um der Grenze der Tsckecko -

Slowakei willen , vergeblich einen europäischen Krieg hervor¬

zurufen versucht hätten und die ibn jetzt in der letzten Viertel¬
stunde wegen der Art der Durchführung der Erenzrevtston

vom Zaune brechen wollten . Die polnische öffentliche
Meinung lese mit Genugtuung in dem Absatz über die
deutsch - polnischen Beziehungen , daß das Ab¬
kommen vom 26 . Januar 1934 verlängert werden solle ,
und dah Polen einen territoriellen Zugang zum Meere
haben müsse . Die Ausführungen des Führers seien nicht nur
eine neue Kundgebung seines Willens , die jetzige Etappe tn
den deutsch -polnischen Beziehungen aufrecht zu erhalten ,
sondern auch eine wertvolle Ankündigung , dah von deutscher
Seite auch morgen nichts Unterlasten werde , was zur Ver¬
besserung der deutsch -volnischen Nachbarschaft beitragen kann .
Wenn der Führer in der Rede erkläre , dah Benesch jetzt
zum erstenmal gegebene Versprechungen er¬
füllen müsse , dann , so schreibt „ Gazeta Polska

"
. habe der

Führer mit diesen Worten in kräftiger und keinerlei
Illusionen übrig lastender Weise den Punkt auf das i in der
Sudetenfrage gesetzt .

Die Bahnlinie nach Polen gesprengt .

Warschau , 26 . Sept . Aus Teschen wird gemeldet , dah

tschechische Ahteilungen im Laufe der Nacht die Eisenbahn¬
schienen über die polnisch -tschechische Grenzbrücke bei Seibers¬

dorf gesprengt und entfernt Haden . Der Eisenbahnverkehr ist
völlig unterbrochen .

wohlgelaunt als das __________
„ Herminche " anzureden pflegte .
50jährige Meister ernsthaft an eine eheliche Verbindung Mit

der fast um die Hälfte jüngeren gedacht bat . blerbt trotz

nieler Beweise der Verehrung ungewiß . Indesten unstrittig

ist dah Hermines Schönheit . Jugend und heiteres Wesen aui

Brahms einen tiefen Eindruck gemacht haben , immerhin ,
die freundschaftliche Neigung hatte ihre Grenzen , .und .. Her¬

mine ist es selbst , die sich in einem Brief an eine altere

Freundin gegen Mißdeutungen auf lehnt : .. .Was Sie . da von

Brahms in bezug auf mich schreiben , das ist ein großer Irr¬
tum , liebes Frauchen . Er mag mich ia ganz gut leiden , oenn

ick singe seine Lieder nickt scklechter als andere , und ick om

ia auch ein mit fünf gesunden Sinnen ausgestattetes Ge¬

schöpf Aber — . dah er mir gehört , das muh ich von nnr ad -

wälzen . Nein , die Verantwortung nehme ick gar nickt aut

mich Ick müßte mich ja gar nickt dabet zu Benehmen . .. wr

wech gar nickt , wie innerlich klein ich mich ihm gegenüber
fühle : ick fann harnt nur , Unsinn mit ihm treiben , und er

versteht das auch . Er weiß ia doch mit feinem durchdringen¬

den Blick alles zu erforschen .
"

Zwischen all dem geselligen Treiben stand die Urve . lt .

wuchs von niemanden erahnt , das Werk ov . 90 . die 3 . ßtjt -

fonie . zur Vollendung . Brahms batte , ferner bauswirtln

streng befoblen . niemand in fein Arbeitszimmer »u lallen .

Selbst das Tagebuck der Frau Laura von Beckeratb . an -

gefangen bei Brabms
' Ankunft am . 17 . Mat 1883As zu dessen

Abreise nach Wien , am 2 . Oktober , zeigt Bet der Aufzeichnung

aller Gespräche mit dem Meister , daß er,nicht einmal nur

andeutungsweise seiner neuen Arbeit Erwähnung getan bat

Später allerdings , von Wien aus . bedauert er 6riefli ® . Baß

„ Bescheidenheit oder was sonst " ibn davon abgebalten hatte ,

das Werk sckon Bei Beckeratbs zu spielen . Nur Clara

Schumann in Frankfurt gegenüber . bemerkte et gesprächs¬

weise bereits tut September bet einem Besuck von Utites -

f { <2 f / vf
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Montag Kommunisten diesen himmelschreienden organisierten

Masienraub . Die Roten , zu vier Fünftel kommunisMe
Weiber , wurden mit Lastautos aus Mähtisch - Ostrau , Wft -

kowitz und anderen Städten in die sudetendeutschen Landstriche

transportiert . Sie drangen in die fast ganz verödeten Orte

ein , erbrachen die Häuser und nun begann ein beispielloses
Rauben und Plündern . Alles , was irgendwie von

Wert war , wurde auf die Lastwagen geladen , die ständig hin -

und herfahren , um das geraubte Gut fortzuschaffen . Sämtliche

Eetreidevorräte wurden mitgenommen . Hausrat

wurde in großen Tüchern fortgeschleppt . Selbst Betten und

Matratzen wurden auf die Lastwagen verladen . Die

wenigen noch anwesenden Sudetendeutschen , nur Schwerkranke
und alte Leute , wurden dabei auf das gemeinste belästigt und

bedroht . _ _ __ _

Der Flüchtlingsstrom hält an .

Neurode , 26 . Sept . Der Flüchtlingszustrom aus dem

Braunauer Land , der durch das Summe Hager

Volpe rsdorf geht , hielt auch am Montag unvermindert

an . Am Nachmittag wurden dort bereits 142 neue Flüchtlinge
gezählt , so daß seit dem Bestehen des Lagers insgesamt 849

Flüchtlinge hier durchgekommen sind .
Da alle Pferde für den Militärdienst und alles Vieh für

die Verpflegung von den Tschechen requiriert werden , versuchen
die Bauern des Braunauer Landes ihre Zugtiere und ihr Vieh

auf deutschen Boden in Sicherheit zu bringen . Auch Schweine ,

Federvieh und andere Haustiere werden hier in großen
Mengen über die grüne Grenze gebracht . Die Zollbeamten
haben alle Hände voll zu tun , um dieser außergewöhnlichen
Lage Herr zu werden . Die Rundfunkapparate wurden am

Montag im Braunauer Land bis 15 Uhr restlos eingezogen .

Lautsprecherschränke und andere Apparate , die nicht fort¬

geschafft werden können , machten die Eendamien gewaltsam
unbrauchbar .

öfteren nack beißen Sommertagen am Abend Labung suchte
und fand . Nicht allzuweit wohnten gute .Freunde , rn Frank¬
furt Clara Schumann und Brahms „ Sanger Stockhausen ,
in Rüdesbeim Rudolf von Beckeratb . Da wohnte aber auck

noch in Wiesbaden Hermine Spies , die . Brabms entgegen

von Stockhausen seine ..Sängerin Bezeicknete und die er
" ' ' -

„ Rheinische Mädchen "
„ Herma .

pflegte . Inwieweit der damals

* Axel Soers führt die Regie der deutschen Ur¬

aufführung des von ihm und Hanns Horak für die deutsche

Bühne bearbeiteten Lustspiels von Stefan Donat „ Welt -

konferenz
" in der Komischen Oper Berlin .

* Helena Braun sang kürzlick int Frankfurter Opern¬

haus die .Toska " und am Darmstädter Landesiheater die

„ Carmen " mit sehr großem Erfolg . Am 2 Oktober , wird

Helena Braun auf Einladung ö ? r © eneralbirettion m der

Staatsoper Wien die Senta tn Wagners „ Fliegendem
Holländer " fingen .

* Neuer Museumsleiter in Köln . Als Nachfolger des

verstorbenen Direktors Prof . Dr . Witte , wurde Dr . Hermann
Schnitzler »um Leiter des . Kölner Schnutgen -

Museums ernannt . Dr . Schnitzlet . der tn kunstwlssen -

schaftlicken Kreisen durch seine Entdeckung . des Marttns -

reliefs des Naumburger Meisters tn Bassenheim bekannt ge¬
worden ist . war früher Assistent am Scknutgen -Muieum .

70000 im polnischen Freikorps .

Warschau , 27 . Sept . ( FM .) Das Freikorps zur Be¬
freiung des Teschener Gebietes hat eine Stärke von 70 000
Freiwilligen erreicht .

baden aus , daß er eine 3 . Sinfonie geschrieben habe . Die
Uraufführung der „ Wiesbadener Sinfonie “ erfolgte in Wien
am 2 . Dezember 1883 mit den Wienern Philharmonikern
unter Hans Richter . Indessen war Wiesbaden der erste Ort ,
an dem die Sinfonie unter persönlicher Leitung des Kom¬
ponisten zur Aufführung kam . Der . damalige Kurkapell¬
meister Louis Lüstner ( 1874 — 1905 ) leitete .die Vorproben zu
der Erstaufführung , während Brabms die letzten Proben
selbst übernahm . Er beendete sie stets mit der Belobigung :
„ Die Herrschaften haben ihr Möglichstes „ getan . Clara
Schumann , die Bei der Generalprobe und Aufrührung an¬
wesend war . möchte die Sinfonie eine „ Waldtdylle nennen ,
sie siebt und hört int 2 . Satz „ Die Betenden um die kleine
Waldkapelle , das Rinnen der Bachlein , das Spielen der .
Käfer und Mücken .

" Jnzwiscken ist etn halbes Jahrhundert
vergangen und die 3 . Sinfonie gehört .schon lange zum In¬
begriff unserer deutschen Meisterwerke tnt Rercke der Musik .
Aber jede Ausführung bringt uns immer wieder den Ent¬
stehungscharakter des Werkes ins Bewußtsein und mir er¬
liegen stets aufs neue dem klanggewordenen Lanhsckasts -

wunder unterer Wiesbadener Heimat .

Tschechische Grenzverletzung
während der Rede des Führers .

Schömberg , 27 . Sept . ( Funkmeld . ) Zu einer schweren

Grenzverletzung durch tschechische Soldaten kam es am

Montag um 20 .35 Uhr an der Reichsgrenze bei Schömb e r g .

Während hier eine friedliche Bevölkerung auf dem Markt¬

platz zum Gemeinschaftsempfang der Rede des Führers ver¬

sammelt war . wurde von tschechischen Soldaten die Grenze
überschritten . Insgesamt wurden fünf Hand¬

granaten auf reichsdeutsches Gebiet geworfen ,
wodurch eine erhebliche Beunruhigung in die Bevölkerung ge¬

tragen wurde . Personen wurden glücklicherweise nicht ver¬

letzt ; auch war Sachschaden nicht zu verzeichnen .

über die Grenze geschleppt und ermordet .

Hernsdors , 27 . Sept . ( Funkmeld . ) Am Montagabend

gegen 22 .45 Uhr wurde bei Hernsdors der sudetendeutsche

Flüchtling Franz Held auf reichsdeutfchem Boden in einer

Entfernung von etwa 10 0 Meter von der Grenze , als

er aus dem Dorf zu feinem Vorwerk ging , wo er Unterkunft

gefunden hatte , von tschechischer Seite her durch zwei Bein¬

schüsse verletzt . Held stürzte sofort nieder . Daraus liefen

vier tschechische Soldaten über die Reichsgrenze zu der Stelle ,
wo Held niedergefallen war und schleppten ihn über

die Grenze auf tschecho - slowakisches Staatsgebiet . Etwa

30 Meter von der Grenze entfernt zogen sie ihre Revolver und

schossen Held nieder . Held war sofort tot . Seine Leiche
konnte vorläufig nicht geborgen werden , da sie auf

tschechischem Staatsgebiet liegt , wurde aber von den Tschechen

liegen gelassen . •

Der Vorfall wurde von vier Personen beobachtet , die

selbst jedoch nicht mehr rechtzeitig zu Hilfe kommen konnten ,
zumal sie keinerlei Schußwaffen bei sich hatten .

Wieder zwei Todesopfer .

Zinnwald , 26 . Sept . Wie die „ Dresdener Neuesten Nach¬

richten
" melden , verübten die Tschechen in den Abendstunden

des Samstags in dem sudetendeutschen Ort Müglitz eine

furchtbare Bluttat . Dort waren ungefähr 30 Sudeten¬

deutsche auf der Flucht nach Deutschland in eine Men¬

sch e n f a l l e der Tschechen geraten und versuchten zu

entkommen . Die tschechischen Soldaten aber eröffneten auf die

wehrlosen Flüchtlinge Gewehr - und Handgranaten -

feuer . Dabei wurden der Sudetendeutsche Krauß aus

Hohenstein bei Mariaschein und ein weiterer Sudetendeutscher

getötet und mehrere Flüchtlinge verletzt . Einem von ihnen

wurde ein Bein zerschmettert . Er mugte m seinem

Blut liegenbleiben . Erst am Sonntagnachmittag haben die

Tschechen den Schwerverletzten aufgehoben und abtrans¬

portiert . Die Erenzbevölkerung , die dem Schwerverletzten

auf seine verzweifelten Hilferufe zu Hilfe eilen wollte , wurde

durch fortgesetzte Drohungen der Tschechen daran gehindert .

Kommunisten plündern und rauben .

Krastädt bei Ratibor , 26 . Sept . Wie die in der Nacht
»um Montag über die Grenze gekommenen sudetendeutschen

Flüchtlinge berichten , nehmen die Plün de r ungen immer

furchtbarere Ausmaße an . Hatten die tschechischen
Soldaten am Samstag das gesamte Vieh , Rinder , Ziegen
und Schweine aus den Dörfern geholt , so vollendeten um

Wiesbaden und die „ Dritte “

von Brahnrs .

Von Sans Pyhrr .

Im Sinfoniekonzert des Deutschen Theaters
Wiesbaden am Freitag , 30 . Sept , wird die „ 3 . Sin¬
fonie " von Brahms , die der Meister in Wiesbaden
komponierte , aufgeführt .

„ Und wenn ick etwa noch einmal Notenblätter aus
meiner Jugendzeit finde , so will ick sie Ihnen auck jcbiaen .
In dieser Umschreibung jeigte Brahms seinem Verleger
Breitkopf das vollendete Werk an . Blatter .aus der Jugend¬
zeit ? Wir gehen wohl nicht fehl , wenn wir darunter Auf¬

zeichnungen aus verschiedenen Zeiten verstehen . . die stck in
Wiesbaden zum Werk der 3 . Simonie kristallisiert haben .
Wenn wir auch nichts Näheres über das erwähnte Skizzen¬
material wissen , so steht doch fest , daß im Sommer 1883 die

3 Sinfonie in Wiesbaden ausgearbeitet und vollendet wurde
und während dieser Zeit den Meister kein anderes Werk be¬
schäftigt hat .

Es war am 19 . Mai 1883 , als Brahms , vom Bonner

Musikfest kommend , seine Wiesbadener Sommerwohnung tm

Hause Eeisbergstraße 19 bezog . Das Haus , das heute unter

Nr 7 „ Zur schonen Aussicht gehört , war damals rm Besitz

einer Frau von Dewitz , die an Brahms den 1 . Stock ver¬
mietete . dieselbe , die auch von ihm in Briefen I * erähaTter .

weise als „ Die Alte vom Berg " erwähnt wird . Das Haus
dürfte int Laufe der Jahre und infolge mehrfachen . Befttz -

wechsels verschiedentlich restauriert worden sein , indessen
blieb der anheimelnde Charakter des Hauses und ferner

Umgebung bis heute Bewahrt , ebenso her herrliche Fernblick
über Stadt und Land , der wohl Brahms Nicht zum wenigsten

zur Wahl dieses Sommersitzes bestimmt haben , mag . An

geselligem Verlebt fehlte es nicht , da war die Brahms

innig befreundete Familie von Beckeratb und deren Kreis .
Man besuchte zusammen den . .Nonnenhof " oder an schonen

Tagen die „ Beausite "
. Besonders tn lobender Erinnerung

behielt Brabms den Bierstadter Felsenkeller , wo er des
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Prag lehnt polnische Forderung ab

Aushungern ,
ein neues Mittel

Sprengungen ohne Warnung der Bevölkerung

e r st ö r t
:tne große

Außenpolitischer Bericht Chamberlains

ier Lebensmittelüberwachungs -

Daladier und Bonnet wieder in Paris
Die Besprechungen Gamelins noten scheint am Montag ein außerordentlich hohes Ausmaß

erreicht zu haben . Das Generalsekretariat der Bank von
Frankreich sieht sich am Montagabend veranlaßt , eine Mit¬
teilung herauszugeben die die Aufmerksamkeit der Öffent -
lichkeit auf die Sicherheit und Erleichterungen binlenkt , die
für jede Art von Geld - und Wertvavierverkehr wie
„ Kreditbriefe " und „ Inhaberwechsel " der Bank
von Frankreich darstellen . Die Bank von Frankreich bat in
diesem Zusammenhang beschlossen . diese Art des Zahlungs¬
verkehrs von jeglichen Gebühren zu befreien .

Steigende Räumungsbewegungen in Paris . •

Paris , 26 . Sevt . Das Ministerium für öffentliche Ar¬
beiten veröffentlicht folgende Mitteilung : Die nationale
Eisenbahngesellschaft hat am Samstag und in der Nacht zum
Sonntag zahlreiche zusätzlicheZügefürdieAbreise
aus Paris eingesetzt . Alle Maßnahmen sind getroffen ,
um der steigenden Räumungsbewegung nachzukommen . In¬
folge der Umstände fordert der Minister für öffentliche Ar¬
beiten die Personen , die Paris zu verlassen wünschen , auf ,
die Erleichterungen der Eisenbahn zu benutzen , die augen¬
blicklich gewährt werden .

2n Hillersdorf bei Hermannstadt wurden am Sonn¬
tag in Verfolg des neuen Wehrbereitschaftsgesetzes der
Prager Machthaber alle sudetendeutsche Bewohner im Alter
von 18 6is 60 Jahren von den Tschechen aus den Häusern
geholt und auf Lastkraftwagen in die tschechische Derteidi -

anlegen mutzten ,
t über die

die Meldungen , datz die Meinungsverschiedenheiten zwischen
Polen und der Tschecho -Slowakei beigelegt seien , nicht den
Tatsachen entsprechen . Ebenso sei es völlig unbegründet , daß
die Tschecho -Slowakei der Abtretung des Tcschener Gebietes
a » Polen zustimme .

Zum letzten Einsatz bereit .

Warschau , 26 . Sept . Wie aus Teschen gemeldet wird , hat
der polnische Geheimsender im Laufe der Nacht
mitgeteilt , datz er sich in einem Hause befinde , das in un¬
mittelbarer Nähe der Kasernen des tschechischen Militärs
liege . Die Besatzung des Geheimsenders sei mit Handgranaten
und Revolvern ausgerüstet und überwache die Zugänge zu
dem Haus . Sie sei bereit , im Falle eines Eindringens
tschechischer Soldaten diesen allen Widerstand entgegenzusetzen .
„ Es ist möglich

"
, so heitzt es in der Mitteilung anschließend ,

„daß wir untergehen werden , aber die Zahl der tschechischen
Verluste wird weitaus größer sein .

"

Frankreich hamstert Banknoten .
Paris , 26 Sept Der Kassensturm auf Spar¬

kassen und Bankrnstrtute , sowie das Hamstern von Bank -

Handschreiben Beneschs in Warschau

überreicht .

Warschau , 26 . Sept . Offiziell wird mitgeteilt : Der
polnische Staatspräsident empfing am Montag¬
nachmittag um 3 .00 Uhr den tschecho -slowakischen Gesandten in
Warschau , Slavik , der dem Präsidenten der Republik ein
Handschreiben des Präsidenten der tschecho -slowakischen
Republik Benesch überreichte .

Der Staatspräsident empfing anschließend Außenminister
Beck .

Die tschechische Rote enthält , wie die polnische Tele -
graphenagentur meldet , keine positiven Elemente ,
im Gegenteil kann man sie als einen Versuch , sich von den
vorher gegebenen Erklärungen zurückzuziehen , betrachten .

Die tschecho -slowakische Gesandtschaft in Riga hat dem
größten lettischen Blatt „ Jaunakas Zinas

"
amtlich erklärt , daß

und Eisenbahnbrücken gesprengt worden . Allein
im Bezirk Braunau sind elf Brücken gesprengt , im Bezirk
Trautenau 14 Brücken .

Die Bevölkerung , auch zahlreiche Frauen , sind zu Armie¬
rungskommandos zusammengestellt und werden von Militär¬
posten bei der Arbeit bewacht . Sie müssen Schützen¬
gräben und Tankfallen ausheben . Dabei wurden
selbst schwangere Frauen nicht ausgenommen .

Rebellion in den Skoda - Werken .

Regensburg , 26 . Sept . In den Skoda - Werken kam

es , wie englische und schweizerische Beobachter ,
die am Sonntag Pilsen verlassen haben und sich im Wagen aus
der Durchreise nach der Schweiz befinden , mitteilen , am Sams¬

tag zu einer dreistündigen Demonstration der Ar¬

beiterschaft . Es wurden Sprechchöre gebildet : „ Wir wolle »

keine Waffen gegen uns selbst machen . — Wir wollen den

Frieden . — Fort mit der Regierung Sirovq !"

Die Demonstrationen nahmen einen solchen Umfang an , daß

schließlich aus Betreiben der Gewerkschastssührer , denen die

Masse völlig entglitten war , Gendarmerie und Militär einge¬

setzt werden mußte . Erst als in den Fabrikstraßen Maschinen¬

gewehre aufgesahre « wurden , nahmen die Arbeiter die Arbeit

aus .

Parlamentszusammentritt am Mittwoch .

Londq » , 26 Sevt . Der Sprecher des Unterhauses . E . A .
Frtzrev . und der Wortführer des Oberhauses ^ Lord Stan -
bope . haben beute bekanntgegeben , daß beide Abgeordneten¬
häuser am Mittwoch , 28 . September , um 2 .45 Uhr nach -
nuttags zu einer Sondersitzung zusammentreten wer¬
den . Der Verlauf der Sitzung des Unterhauses wird sich , wie
man hier anmmmt , folgendermaßen abspielen :

Nach der üblichen einstündigen Fragezeit wird ein An¬
trag auf Vertagung des Sauses eingebracht werden , worauf
Ministerpräsident Chamberlain dann einen aus¬
führlichen Bericht über die außenpolitische Lage und
vor allem nähere Einzelheiten über seine beiden Besuche
beim Führer und andere politische Entwicklungen geben wird .

Das Oberbaus wird stch unmittelbar nach dem Zusam -
mentritt wieder . vertagen , damit die Lords Gelegenheit
haben , die Erklärungen Chamberlains im Unterhaus zu
Horen . Man nimmt . an . daß die Lords stattdessen am folgen¬
den Nachmittag zu einer Aussprache zusammentreten werden .

Auch die Straßenbrücke Petersdorf — Hermann -
st a d t wurde aus die gleiche Weise ohne Warnung von
tschechischen Pionieren gesprengt . Ein Haus wurde dabei völ¬
lig zerstört , andere erheblich beschädigt . Fast sämtliche
Fensterscheiben des Ortes gingen in Trümmer . Erst in der
letzten Minute jagten die Tschechen die Bauern in die Häuser ,
das Vieh konnte nicht mehr in Sicherheit gebracht werden .
Die Folge war , datz eine grotze Anzahl Vieh getötet
und viele Tiere verletzt wurden , so datz sie zum
größten Teil abgeschlachtet werden mutzten .

Pans, . 26 . Sevt . Ministerpräsident Daladier und
Außenminister B o n n e t sind mit ihrer Begleitung kurz nach

London auf dem Flughafen Le Bourget einge -
^coffen . Daladier und Bonnet , zu dessen Empfang auf dem
Pariser Flughafen u a der englische Botschafter
erschienen war , begaben sich sofort im Kraftwagen zum

erium . Kurz .vor 18 Uhr verließ der Ministerpräsidentrtorrcmtntftortttw uwS — t* tix (g J g j e 6 WO tt

Str Horace Wilson beim Führer .

Berlin , 26 . Sept . Der Sonderbeauftragte des britischen
Premierministers , SirHorace Wilson , stattete dem Führer
und Reichskanzler am Montag um 17 Uhr einen Besuch ab .

. London , 26 . Sept . In Anbetracht der steigenden Unruhe
m . der britischen Bevölkerung haben die englischen Lebens -
mittelborien am Anordnung oer Lebensmittelüberwachungi .
abteilungen des englischen Verteidigungsministers be¬
schlossen . feste Preise für sämtliche zum täglichen Ge¬
brauch notwendigen Lebensmittel für die nächsten vier¬
zehn Tage einzufübren .

Ministerium . Kurz vor 18 Uhr verließ
das Knegsministerium und begab sich
den Staatspräsidenten über die in London geführten

'
Be

'
-

sprechungen unterrichten wird .
Der Chef des frimzösischen Generalstabes . General

Gamelin , suchte am Montagnachmittag den Chef des
englischen Eeneralstabes auf . mit dem er eine
Engere Aussprache batte . Außerdem hatte General
Eamelin . längere Bewrechungen mit französischen Militär -
sachverstandigen in der französischen Botschaft . Gamelin hat
m Vegleitungvon Oberst Petitbone und General Lelong . des
französischen Militärattache in London , um 18 llhr London
im Flugzeug verlassen , um sich nach Paris zurückzubegeben .

Tschechen sperren Lebensmittel für das

Rumburger Gebiet .

Sebnitz , 26 . Sept . Der sudetendeutsche Grenzzipfel um
Rumburg , der an dieser Stelle tief in reichsdeutsches Ge¬
biet hineinragt , ist in den letzten 36 Stunden von sudeten¬
deutschen Ordnern völlig in Besitz genommen
worden . Rnr ganz vereinzelt kommen in diesem Abschnitt
noch Schießereien vor . Am Sonntagabend beschoß in den
Mildern um Wöhnsdorf ein kommunistischer Terrortrupp eine
Gruppe Sudetendeutscher , die die Wege von Wöhnsdorf be¬
wachten .

Die Tschechen versuchen nunmehr auf andere als bisher
ausgeübte Weise dieses sudetendeutsche Gebiet in die Knie
zu zwingen . Auf Anordnung der tschechischen Militärbehörde
werden seit 24 Stunden über die sogenannte Schöber -
l i u i e , die tschechische Festungsstellung , keinerlei
Lebensmittel in den Rumburger Zipfel hin¬
durchgelassen . Die sudetendeutschen Orte Großschönau ,
Schluckenau , Hainspach , Nixdors und Zeidler sollen ausge¬
hungert werden . Die Eroßeinkaufsgefellschaft der Lebens¬
mittelhandlungen dieses Gebietes , die für etwa 50 000 Kronen
Bestellungen aufgegeben hatte und diese Bestellungen bereits
bezahlt hatte , erhält keine Lieferungen mehr . Die Bauer »
müssen daz » übergehen , ihr Bieh z» schlachte » , um das » otwen -
digste zum Leben zu habe » .

Wieder ein SdP . - Führer erschossen .

Breslau , 26 . Sept . In Liebau in Bremen wollte die
tschechische Polizei den sudetendeutschen Führer , Tierarzt Dr .
Hartl , verhaften . Dr . Hartl befand sich gerade auf einer
Dienstfahrt . Er wurde aus einer Entfernung von 300 Meter
von einer Polizeipatrouille beschossen , ohne daß er
vorher gewarnt worden wäre . Hartl brach am Steuer seines
Wagens , durch einen Kopfschuß getroffen , tot zusammen . Fer¬
ner wurde in der letzten Nacht der Nachtwächter der Stadt
Liebau erschossen , weil er angeblich auf Anruf nicht stehen ge¬
blieben wären .

In das Komotauer Krankenhaus wurde der Lehrer Joseph
Wenzel eingeliefert , der von einer Militärpatrouille ohne
Anruf angeschossxn worden war und einen Halsschutz da -
oontrug .

Die Plünderungen von Weipert .

Bärenstein , 26 . Sept . Die Plünderung der Stadt Weipert ,
die von der gesamten Einwohnerschaft verlassen ist , durch
tschechische Kommunisten und Militärkommandos , wurde auch
am Montag fortgesetzt . Immer wieder verlassen Lastkraft¬
wagen mit Stoffen , Fahrrädern , Nähmaschinen , Möbeln aller
Art die Stadt . Kommandos räumen Haus für Haus auf und
transportieren den Inhalt der Häuser wahllos ins tschechische
Gebiet .

Grausamkeiten tschechischer Soldaten .

Schönberg , 26 . Sept . Nicht nur die tschechischen Kommu¬
nisten und das Gesindel der Straße , sondern in erhöhtem Maße
auch das tschechische Militär , das in das sudetendeutsche Land
eingefallen ist , haust hier in unmenschlicher Weise . Ein bei
Schönberg über die Grenze gekommener Soldat , ein von den
Tschechen zum Wehrdienst gepreßter Amtswalter der SDP .
aus Braunau , den man wegen Nichtbefolgung einiger An¬
weisungen nach dem Leben trachtete , berichtet folgende Einzel¬
heiten : Beim Einmarsch in Markt -Wekelsdorf wurde von den
tschechischen Soldaten das Hotel „ Krone "

besetzt . Alle dort
lagernden Vorräte wurden von den Soldaten ge -
stöhlen , die Einrichtungen wurden zertrümmert . Die Zu¬
stände waren so arg , daß der tschechische Kommandant der
Truppe sich sogar veranlagt sah , gegen seine Soldaten vorzu¬
gehen .

Bei den Haussuchungen in Liebenau kam es zu schweren
Roheitsakten der Soldaten . Wehrlosen Frauen und Kreisen
wurden die Bajonette auf die Brust gesetzt . Die Wohnungen
wurden geplündert . Einem jungen sudetendeutschen Burschen
wurde bei den Haussuchungen das Bajonett in die Schulter
gejagt , obwohl er waffenlos dem tschechischen Militär gegen -
überstand .

Frauen in Armierungskommandos gepreßt .
Trautenau » 26 . Sept . Die Brückensprengungen

im Grenzgebiet dauerten auch am Sonntag und Montag an .
Im Gebiet von Braunau , Trautenau bis Reichenberg und
Eablenz find im Grenzgebiet fast sämtliche S tragen -

gungslinie befördert , wo fie Befestigungen anlege
Ein Teil der Männer konnte auf Schleichwegen
Grenze gelange » .

Toller Schwindel entlarvt .

Freiburg ( Breisgau ) , 26 . Sept . Linksgerichtete Schweizer
Blätter berichten als Neuestes , daß man in Freiburg i . B .
Plakate mit folgendem Text angeschlagen habe : „ Zwei
Millionen Schweizer warten auf Er¬
lösung . "

( !) Diese tolle Schwindelnachricht ist
prompt von srauzöfischen Blättern aufgenommen worden und
dient der fieberhaft gegen Deutschland arbeitenden Weltsrei -
maurerei dazu , Deutschlands gerechten Ansprüchen den Anschein
eines gierigen Imperialismus zu geben . Die Schweizerische
Depescheuagentur , die sich mit Recht der unumstößlichen Er¬
klärungen an die Schweiz erinnert haben dürste , ging der
Sache durch Nachfrage in Freiburg nach . Wie der Freiburger
Polizeidirektor feststellte , gehört die Meldung von de » hier
angeblich angeschlagenen Plakaten in das Reich der Fabel .
Einen Pergleich zwischen den gesund und würdig aufgebauten
Gemeinwesen der traditionsreichen Schweiz und der willkür¬
lich vor zwei Jahrzehnten erst unter bedenklichsten Vorzeichen
gebildeten Tschecho - Slowakei , wie fie sich im Augenblick zeigt ,
mit Hilse solcher erfundenen Meldungen ziehen zu wolle » , ist
mehr als absurd .

Die englischen Oberkommissare
bei Chamberlain .

London , 26 . Sept . Ministerpräsident Chamber -
l a t n bat im Laufe des heutigen Tages sämtliche englischen
Oberkommissare der Dominions empfangen , und zwar die -
lenigen Kanadas . Australiens . Südafrikas . Neuseelands und
auch Nordirlands , um sie über die letzten Entwicklungen der
internationalen Lage zu unterrichten . Auch der englische
Kolonialminister Mac Donald war bei dieser Unterrichtung
anwesend .

Englische Lebensmittelbörsen führen
feste Preise ein .

Neustadt / Oberschl . , 26 . Sept . Mit welch rücksichtsloser
Brutalität die tschechische Soldateska im sudetendeutschen
Grenzgebiet vorgeht , beweisen die Vorfälle der letzten Tage .
In Breitenfurt sprengten die Tschechen die Betonbrücke
der Straße Zuckmantel — Freiwaldau ohne jede Warnung der
sudetendeutschen Bevölkerung . Durch die Gewalt der Explo¬
sion wurde die Schule des Ortes völlig ze

.....

und eine Anzahl anderer Häuser schwer beschädigt . Eine große
Zahl von Einwohnern wurde verletzt .

So hell wie die neuen Tungsram (B ) Lam¬

pen mit der Doppelspirale — so tonstei¬

gernd wirken die Tungsram - Radioröhren

TUNGSRAM

2



Dienstag , 27 . September 1938 .
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Wiesbadener Konservatorium
Wilhelmstratze 16 — Leitung : Dr . Richard Meißner — Telephon 27749

Musik - Unterricht ( Musikschule für Kinder
in allen Fachern für Beruf und Haus \ ------

'
—

'
----------- -------------------

Opernschule : Ewald Boehmer , Daga Söderqvist und Werner Leonhardt vom Deutschen Theater

Dramatische Darstellung , Ensemblestudium , Sprechtechnik * Ausbildung für den Beruf des

Orchester - und MUitärnmsikers * Seminar zur Ausbildung von Musiklehrern

Wiesbadener Tagblatt

DieWelt lacht über Rühmann

de £2,

REINHOLD BERNT

Für Jugendliche zugelassen

tischer Scheinwerfer .

Wien . 24 .00 Konzert .

Gustav Fröhlich

Franziska Kinz

HARALD
WENDT
SIEBER -
SCHARF ■

Selten ist bei einem Lustspiel
soviel gelacht worden wie hier !

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Gebt den Tieren
täglich u . öfters

irisches
Trinkwasser .

IIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIHilllllllllllll

nach dem Roman : „ Der rote Faden '

Täglich 4 6 .15 8 .30 Uhr

netzen. 18 .30 Der fröhliche
gendes Deutschland . 19 .15
20 .00 Zeit , Nachrichten ,

16 .00 Konzert . 18 .00 Zeito
Lautsprecher . 19 .00 f
Unterhaltungskonzert . ----- . . ,
Wetter , Sonderwetterdienst für die Landwirt :

schäft , Witterungsvorhersage .

Morgen Mittwoch 4 Uhr :
Hausfrauen - Nachmittag
Karten - .30 u . - .60 , Kinder - .20

leit , Nachrichten , Wetter . 13 .15
_____ ^ eit Nachrichten . 14 .10 Schall -

15 .00 Bilderbuch der Woche . 15 .15 Poli -

Seite 8 . Nr . 226 .

20 .15 .Schneider Wibbel " . Komödie von Hans Müller -
Schlösser . 21 .30 Johannes Strauß spielt Chopin .

Wieder ein

U F A - F I L M

der ganz Wiesbbaden

begeistert !

Rote Rosen , blaue Adria
— und der Himmel voll Sterne
Und ich träum von meinem Liebsten
ob er nah ist oder ferne . . .

das ist der neue einschmeichelnde Walzer -Schlager
aus diesem lustigen unterhaltsamen Operettenfilm .

Mit Aufnahmen aus

dereinzigartig schönen

Bergwelt der Ötztaler

Alpen , die unerreicht

sein dürften !

Mittwoch , 28 . September 1938 .

5 .00 Musik . 5 .45 Rus ins Land . 6 .00 Morgenlied —

Morgenspruch . Gymnastik . 6 .30 Konzert . 7 .00

Nachrichten . 8.00 Zeit , Wasserstand . 8 .05 Wetter .
8 .10 Gymnastik .

8.30 Konzert . 9 .30 Eaunachrichten . 9 .40 Kleine Rat¬
schläge für Küche und Haus . 10 .00 Schulfunk . 11 .35

Programm , Wirtschaft , Wetter . 11 .45 Volk und
Wirtschaft .

Ein Emo -Fllm der Terra mit

Heinz Rühmann - Hans Moser

Inge List - Anni Rosar - Hedwig Bleibtreu - Rudolf Carl u . a .

■■ Spielleitung : E . W . Emo .

Radio
repariert fach¬

gemäß u . schnell

1000 Mark Belohnung mobilisieren eine ganze
Stadt . Wer ist der Täter ? Die Kriminalpolizei

geht mehreren Spuren nach . Da streckt der

Mörder die Hand nach einem weiteren Menschen¬

leben aus . . . Wir folgen dem Geschehen atemlos ,
und erst der Schluß bringt die Befreiung .

12 .00 Konzert . 13 .00
Konzert . 14 .00

UthndaTfeimunderfrtumMtf
niljfudtudtsrufWH.1.-5.-6.-mdXurttudtsStundenrufHUt»■-1»n/R .- 16-18-20-undhöher.Ohnelätfeonlto.Iso* .Vjjr/dUveSctutiem.dautrftaftr
GrössteAuswahliststetsam£noert'basJadigcsdiäftseif 1893

HANS LEIBELT - JOSEF
URSULA DEINERT - WERNER
WALTER STEINBECK - KURT

MIME
u . Transporte v .
1 u . 2 Zimmern
sow . eil » . Möbel
u . Klaviere ulw .
werden fachm . u .
gewissenb . aus «
geführt . Post¬

karte genügt .
Transportgesch .

Peter
Dreiweiden -

strane 6 Part .

Das entzückende Lustspiel mit

ROLF WANKA - ROSZI CZIKOS

LIZZI HOLZSCHUH - TIBOR V . HALMAY

RUDOLF CARL - FRITZ IMHOFF

CAPITOL
AM KURHAUS

APOLLO
MORITZSTRASSE 6

Kulturfilm : ■ ■ ■ JA ■ ■ JA 4 .00 6 .15 8 .30

Verwandelte Früchte I I I Kirchgasse 72

Fox -Tönende -Wochenschau III I Ruf 261 37

Grabenstraße 26

Telephon 23895

Juwel
Schreibmaschine ,

neu mit Koffer ,
nur 138 Mk .

Allernvertret . :
Walter Grase ,

am Schillervlan .
Reparaturen .

Auf der Bühne :

Gebrüder Weimers mit Goldy

Nicht versäumen !

VARIETE
Dotzheimer Str . 19 Ruf 25950

Nur » noch . 4 Tage !

Dachei »

auf Dachei » !

9 Lachschlager

voll Witz und Humor !

Unsere Scala ein Tummelplatz
mitreißender Komik und

Lebensfreude !

Täglich 8 .15 Uhr .
Karten : - .60 - .80 1 .- 1 .201 .80 RM .

um

FILM UND VARIETE
'

WO. 4 « 6.M6 « UHR S0 . 3 « UHU

lWM

MKW

f

MMM

U FA

MilHiielH

denn das neblige und feuchte

Herbstwetter schadet Ihrer

Dauerwelle - durch ihre große
Haltbarkeit - gar nichts .

Eine ganz erstklassige Dauer¬

welle fertigt Ihnen

^Kästner & . cJacobi
Die Friseure für Demen u. Herren

Die Künstler für naturgetreue Haararbeiten

Die Parfümerie mit der erlesenen Auswahl!
Taunusstr . 4 — Wilhelmstr . 56
Hotel Rose — Fernruf 25959

Weih¬
kraut

Ztr . 3 .00 Mk .,
geschnitten

Ztr . 4 .00 Mk .
frei Haus .

Anton Christ ,
elektrische

Krautschneiderei
Roonstrahe 12 ,

Tel . 25894 ,
Makulatur

Tagbl .- Berlag .
Schalterhalle

lagbLatt - ünreigrn sind , billig und cr/a £greicft ]

Hornspäne , Kalk , Torfmull ,

sowie sämtliche Düngemittel

Rud . Reichert & Ca
Hellmundstraße 31 - Tel . 26704

Lieferung frei Haus
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